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Bedaktion:
S Halle a S, Gr. Brauhausſtraße 17

Fernſprecher 6802
Sprechſtunde täglich von 12 l Uhr.

III ernennen III
Bezugspreis: Monatlich 2.225 Mk. frei Haus Bei
Avdholung 2.00 Mk. Bei den Po anſtalten viertjährlich
6 00 Mk. ohne Beſtellge'd Eintelnrmmer 15 Penurn

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Vegierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der Sonntags-Unterhaltungsbeilage Der Geſell'ch ifter“
täglit nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Feierta,e.

(Einzelnummer 15 Pfg.

III

Veriag und Expedition:
Halle a S, Große Ulrichſtraße 27

Fernſprecher 5407

7

III

Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87573.
M

alle, Rontag, den 23 dann 192)

Der Vertreter des Arbeitsminiſters gab geſtern auf
der Generalverſammlung des Bergarbeiterverbandes
für bas Ruhrgebiet die Erklärung ab, daß er auch zur
Erreichung der Sechsſtrundenſchicft gern mitvirken
verde, nur bitte er mit der Verwirklichung des Planes
ſo lange zu warten, bis die Lage des deutſchen Volkes es
ermögliche. Gegenwärtig könnten wir uns das Experi-
ment der Se sſtundenſchickt nicht erlauben.

Gelſenkirchen, 25. Jannar. Die chriſtlichen
Bergarbeiter ſprachen ſich in einer beute hier abgeyal-
tenen Verſammlung für Beibehaltung den Sieben-

undenſchicht aus.

Wirkung der Sechsſtundenſchicht.

Man will bekanntlich ab 1. Februar für den Berg-
bau die der Scechsſtundenſchicht fordern.

eT 4 dach der Erklärung des Reichspoſtminiſters Gisberts
ndia. zuf dem Zentrumsparteitag würde die Durchfetzung die-

er Forderung den völligen Zuſammenbruch Deutſch
m ands zur Folge haben. Die Fegierung hat ſich deshalb
9 zuf den Standpunkt geſtellt. daß nicht nur an der Sechs-

4 reiviertelſtundenſchicht feſtzuhalten iſt, ſondern die
Jan. 2 Rohlenförderung noch durch Ueberſchichten geſteigert

Uhyr: werden muß.
Wir wollen hier nun in einem nackten Zahlenbilde

ert ie vorausſichtliche Wirkung der Sechsſtundenſchicht im
teinkohlen bergbau vor Augen führen. Der Berechnung

rcheſier. die Keift des Seytember bis Noewber 1919. in denen größere Streiks nicht vorlagen
Seiferi. u Grunde gelegt. Jn dieſem Zeitraum wurden gefördert
eder m Ruhrrevier monatlich 0 bis 7 Millionen Tonnen.
r. n Oberſchleſien zirka 2 Millionen Tonnen. Zu-50 mmen mit den übrigen Bezirken ergibt das eine
r ngtliche Förderung von 10 Millionen Fonnen. Jn

berſchleſien beſteht die achtſtündige, in Weſtfolen die
icbenſtündige Arbeitszeit. Hier ſoll nun eine Verkür-felle ung um je eine Stunde Platz greifen. Das würde er-
ehßen in Weſtfalen einen wonatlichen Ausfall von

chitpretlen WMiſſjon Tonnen. in Oberſchleſien einen ſolchen von
12 000 Tonen, in den übrigen Gebieten 125 000 Tonnen.

giowih
Tel. 1178

G

mmer
mmer WTB. Berlin. 24. Januar. Der Vorentwurf eines

teichswahlgeſctzes, deſſen Grundzüge bereits mitgeteilt wor-
mmer en ſind, iſt nunmehr vom Peichsminiſterinm des Innern

unch eröffentlicht worden. Die Vorteilung der Abgeordneten
be jede uf die einzelnen Parteien erfolgt vach dem ſogenannten

artomatiſchen Srſtem, das zuerit in Vaden für die Land
agowahl eingefülrt wurde. Auf je 60 008 gültige

rosser Aur timmen entfält ein Abgeordneter.
S Für die Ber“üſfſichtigung der Reſtſtimmen ſind ver

hiedene Verſahrungsarten möglich. Das Reichsmini-al erium des Jnnern hat daher drei Entwürfe auf
Dein eſtel lt, um der breiten Oefſentlivkeit Gelegenheit zu

irasse 2 eben, zu den einzelnen Anwendungsmöglichkeiten des neuen
reſler- yſtems Stellung zu nehmen.

„Tm Vearentwurf A werden die in den einzelnen Wahl-
T teiſen nicht verhrauchten Reſtſtimmen auf eine Reichs

ahl-Vorſchlagcliſte verrechret.
Norentwurf R fart mehrere örtlich zuſammenhängende

C F R ahlreiſe zu einem Wahlverband zuſammen. Die in
em Waßllreis nicht verbraubten Re'tftimmen werden bier

We r vächſt auf einen Verband gebraht und erſt die in den Ver
r el andswabſkreis nicht verbrauchten Reſtſtimmen auf die
V ſie eichtwa*lliſte übertragen.

Vorſchlag C veröffentlicht gleichfalls örtlich zuſammenApreiure Wängende Wahlkreife zu einem Worſverbande vrd äberläſßt
A r den Wähleraruppen, entweder Wahſkreisvorſchläee oder

Srasse R bandsvorſchläge einzureichen. Vorteien. die in einzelren
ondberg. Vahlkreiſen mit wenigſtens a nn Stimmen erreichen wür
R körren ſich dann mit Wähleraru nen berg hharterI ebltreiſe zwess Einreichung emeinſchaft ſicher Maflvor-I bee (verbundere Walrorſcläge) verbinden. Dadurch

den Parteien die Mögli keit gegeben werden, auch in
geierhales lchen Wablkreiſen örtlichen Kandidaten zur Erfolg zu ver

elfen, in denen ſie an ſich ſchwächer vertreten ſind.
Die Wahlkereiseinteilung iſt als Anlage zu

S neuen Eeſetz und damit als Beſtandteil des Geſetzes
acht. Sie iſt noch nicht entworfen, da die Ergeb
iſſe der Volkszählung rom 8. Oktober 1919, die ihr zugrunde

5t werden ſollen, noch nicht vorliegen. r
7 Neben dem neuen Waßlſyftem bringt der Entwurf anch

en viee Nenerungen gegenüber dem bisherigen Wahlreqht.
Eehnders üt zu erwähnen, daß er dem wiederkolt laut ge

ung.

rüber untes zordemitgliede nen Wunſche, den Auslandedeutſchen die Teilnahme an
n zu gewähren, Rechnung trägt.

Das ergibt einen monatlichen Ausfall von 1 437 000 To.
Nimmt man nun an, daß dieſer Ausfall z. T. durch
intenſivere Arbeit wett gemacht wird, ſo iſt andererſeits
u berückſichtigen, daß die An- und Ausſahrtszeit der

Bergleute a bei verkürzter Arbeitszeit die gleiche
bleibt, ſodaß man eigentl'ch in Weſtfalen mit einer Ver-
kürzung von einem Sechſtel und in Oberſchleſien mit
cinem ſolchen von einem Siebentel rechnen müßte, wäh-
rend in der obigen Rechnung eine Verkürzung non
einem Siehentel bzw. ein Achtel angeſetzt wurde. Von
dieſer Förderung ſind in erſter Linie die Eiſenbahnen,
Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke und der Haus-
brand belieſert worden. Darüber hinaus konnte im
Monat November an die geſamte Induſtrie einſchl. der
Privatbahnen 3032 099 To. geliefert werden. Nach dem
oben errechneten Ausſa bliehe für d'e ganze Jnönſtrie
und die Privatbahnen nur 1595 009 Tonnen verfügöar.
Bisher erhielt die Fnduſtrie (ein ſchließlich des verkürz-
ten Hütten-Zechen-Verbrauches und Landab'atzes) nicht
die Hälfte ihres engemeldeten Bedarfes und nach Ver-
kürzung der Schichtzeit würde ſie nicht ganz ein Viertel
ihrer Anforderungen erhalten können. Den Einwen-
dungen gegen ber. daß die Induſtrie zurzeit mehr Kohle
fordert als ſie tatſächlich braucht um arbeiten zu können,
ſei erwähnt, daß beiſpielsweiſe die Zementinduſtrie in
Friedensz eiten monatlich 300 099 Tonnen Kople ver-
brauchte und jetzt mongtlich 65 009 Tonnen erhält. Die

voerbranchte im Frieden 250 000 Tonnen
vro Mongt nnd erhält jetzt 79 000 Tonnen. Aehnlich

liegen die Verhältniſſe bei der Porzellaninduſtrie. Die-
ſelbe erhielt im Frieden 250 000 Tonnen pro Monat und
erhält jetzt 25 000 Tonnen. Vor dem Kriege hatten wir
18 000 Ziegeleien im Betriebe. von denen heute infolge
des Kohlenmangels nur 12 bis 1300 arbeiten können.

Aus dieſen Zeilen geht deutlich hervor, daß alſe
Kräfte anneſtrengt werden müſſen, um unſere Jnduſtrie
vor dem Zuſammenhruch zu retten. Die Borgleute
müſſen unter aſſen Umſtänden auf ihre Sechsſtunden-
forderung verzichten. und die Arbeitgeber auf der ande-

tun, um die Kohlenförderung zu ſteigern.

Das Reichstagswahlgeſetz.
WTVB. Berlin. 24. Jan. Aus dem Reichswahlgeſetz-

Vorent wurf iſt noch die in S 13 vorgeſebene Einführung
ven Wahlſcheinen hervorzuheben. Solche Wahlſcheine ollen
alle dir jenigen Wähler erbalten, die keinen feſten Wohnſitz haben,
z B Neiſende. Lo'omoivführer u'w. Sie können denn in jedem
beliebigen Wohlbezirk wöhlen. Nach dem 8 28 ſoll der Reichs-
miniſter des Jnnern, wenn irfolee geringer MWahlbke eiligvng bei
Zuteilurg von je einem Aboeordneten auf 60 000 Stimmen die
Zahl der A geordneten 400 nicht exzeichen ſolle, das Necht haben,
durch Verord ung die Verteilungszahl 60 000 ſoweit herabzuſetzen,
daß die Zahl der Abgeordneten 400 erreicht.

Die Wahl des Reicheprkſidenten.
WTB. Berlin, 24. Jan. Der im Reichsminiſterium

des Jnnern aufgeſtellte Vorentwurf eines Geſetzes über die
Wapl des Peichspräſidenten wird nunmehr reröffentlißt.
Der Entwurf läßt die abſolute Mehrheit entſcheiden. Sollte
ſich aber eine ſolche Mebrheit nicht ergeben. ſo ſoll in einem
zweiten Wablçance die re'ative Mehrheit den Ansſchlag
eebhen. Damit wird ein WMittelweg eirecſchlaren und fie
für die Wahl des Reichsrräſidenten im ntereſſe des An-
ſekens ſeiner Stellung nicht er wünſchte Stichwahl vermieden.
Die übrigen Vorſchriften des Nräſidentenwab' geſetzes ſind
den Vorſchriften des Reichzwahlgeſetzes angepaßt.

Die Entente w'll in der Kaiſerfrage nicht locker laſſen.

London, 25. Jan. (Th.) Llord George Fielt in
aris eine Anſpracke. der Preſſevertreter und Millerand
eiwohnten. Er führte u. a. aus, die Perbündeten

hätten beſchloſſen, ihre Fordernng betreffs Wilhelm T.
nickt abweiſen zu laſſen. Die Verbündeten ſeien einig,
daß dem Kaiſer gegenüber alle völkerrechtlichen Zwangs-
maßnahmen anzuwenden ſeien.

Amſterdam, 25. Jan. (TU.) Reuter beridſtet
ans London: In gutnnterricfteten Kreiſen ſieht man
die Antwort Hollands nicht als die endgüftige Erleti
anng der Auslieferungefrage. an. Die Antwort, die
nigft ganz unerwartet war, wird vom Oberſten Rat in

haben, in welcher Form dies zuwerden zu entſgeſchehen hat. Heide

Anzeigendreis

der Kampf um die 6echsſtundenſchicht.

ren Seite müſſen oFne Rückſicht guf den Gewinn alles

beſchäftigt zu werden. iſt klar.

wer wsDie 8 geipaltene Millimeter-Feile 9 z4. r ahrgang30 Pſennig. im Reklameteil M.llimeier-Fei e 80 Pfennig
Schluß der Anzeigen- Annahme vormittags 9 Uhr

Von einem Parteigenoſſen, der ſich eingehend mit
land wirtſchaftlichen Problemen und mit der Frage der
Ernärungspolitik beſchäftigt hat, wird geſchrieben:

Der Reichsernährungsminiſter Schmidt iſt in einer
wenig beneidenswerten Lage. Wer die landwirt-
ſchaft lichen Blätter lieſt, wer die Berichte land-
wirtſchaftlicher Verſammlungen verfolgt, der weiß, wie
er beſtändig das Ziel der wildeſten Angriffe iſt, weil er
angeblich durch die Anfrechterhaltung der Zwangswirt-
ſchaft, durch Nichtgewährung auskömmlicher Preiſe die
landwirtſchaſtliche Produktion zugrunde richtet.

Die Wut der Ueberagrarier
iſt begreiflich, denn Schmidt unterſcheidet ſich ſehr
weſen lich von ſeinen Vorgängern, die, von vornherein
agrariſch gerichlet, jeden Wunſch dieſer Gruppen als
Beſchl aufnahmen nnd durchführten. Kaum irgend Je-
mand hat dieſen Leuten ſchon ſo derb die Meinung ge-
ſagt und ihre übertriebenen Anſprüche energiſch zurück-
gewieſen als Schmidt. Deshalb auch die Wut, die häufig
ſchon zu Streikandrohnngen und den wildeſten Läſte-
rungen geführt hat.

Aber nicht bloß von dieſer Seite regnet es Angriffe
auf Angriffe. Unſere Genoſſen ſelbſt ſind es, die alles
mehr als zufrieden mit ſeiner Tätigkeit ſind. Denn trotz
ſeines Widerſtandes klettern die Preiſe für
unſere Nah rungsmittel immer weiter in die
Höhe, mit ſeiner Zuſtimung ſind die Preiserhöhungen
des letzten Jahres erfolgt und obwohl der Brotvpreis
wahrlich nicht mehr niedrig iſt, hat er der neuerlichen
Einführung der Lieferprämien auf Broktgetreide
zugeſtimmt, bat ſich ſogar einverſftanden erklärt mit
einer nerterlichen hbedentenden Erhöhung des
Zuckerpreiſes, jag, was ungeheuerlich erſcheint, mit
der Anfamwlung eines Fonds non 25 Millionen zur
Hebung der Zuckerproduktion. Warum, ſo fragt man,
werden gegen die

liefernngsunwilligen Bauern
nicht Zwangsmiitel angewandt und wie läßt es ſich
rechtſertigen, den Zuckerfabriken, die hohe Dividenden
verteilen, ung den zuckerrübenbauenden Junkern Zu-
ſchüſſe auf Koſten der Verbraucher zu geben? Es iſt

ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, daß irgendwelche Zu
ſchüſſe zur Bereicherung gegeben werden.

Das Problem, um das es ſich handelt, iſt fol
gendes: Unſere Zuckerproduktion iſt im Jahre
1919 auf faſt ein Drittel der Friedensproduftion
zurückgegangen. Sie wieder zu heben, um wenigſtens
den Jnlandsbedarf wieder zu erzeugen früher haben
wir große Mensen von Zucker ausgeführt iſt not
wendig, Aunslandszucker kommt uns viel, viel zu teuer.
Heben wir alſo die Zuckererzeugung im Jnlande, ſo iſt
dies eine Maßregel. die auf dem eingeſchlagenen Wege
den Verbraucher helaſtet, trotzdem aber in ſeinem Jnter-
eſſe gelegen iſt. Kämen wir dadurch in die Lage, wieder
Zucker ausführen zu können. ſo wäre das numſo beſſer.
Wir können Rohyrydufte für unſere KnHuſtrie und
andere Lebensmittel dafür einfſiihren. Daß auch die
Arbeiter der Zuckerfabriken ein Kntereſſe daran haben,

Daß bei den bis jetzt
heſtendenen Preiſen für kommendes Jahr hohe Ver-
dienſte heim Rühenban zu erzielen waren, iſt natürlich
falſch. der gewaltige Produktionsrückgang ſpricht un
widerleslich dagegen.

Wes nun die Lieferungsvrämie anlangt, ſo ſteht
einwol feſt. daß infoloe der verringerten Vrodnktion
die Sbuld daran trägt die durch den Krieg anusgelöſte
Nerrüttung nicht viel da iſt. Ein Teil der Vorräte
iſt bereits

auf dem Weg des SFleichhandels
und des Hamſterns in die Hände der Verbraucher über-
gegangen. An dem wilden Anfkauf haben ſich alle
Klaſſen beteiligt. Die öffentliche Brotverſorgung kommt
um dieſe greßen Mengen zu kurz.

Wo“l kann man gegenüber den Bauern Zwang sS-
mittel anwenden. Mon kann Militär hinausſchiſcken,
um die Vorräte zit beſchlagnahr en. Aber won ſteſſe
ſich einmol dieſe Arbeit in der Praris vor. Allein in
Bayern ſind z. B. 670 000 landwirtſchaftliche Betriebe.
Gegen den Widerſtand der häuerlichen Bevölkerung dieſe
NUnmaſſe der Betriebe militäriſch durchſuchen zu laſſen,
iſt eine glatte Unmöglichkeit. Jn Sowjet-rußland hat man dieſe militäriſchen Requiſitionen vor
genowmen, mit dem Erfolg. daß wenig gefunden wurde.

aris oder deſſen Nagfolger unterſuct werden und zuvor. lz Gegenſtand neuer Verandlkln gen zwiſen den Ver Mann“chaften hätten.
bündeten und Holſand bilden. Die juri fiſchen Beircte et die Leferſchuld auf dieſen Weg

Die Banern haben ihre Vorräte an nnauffinsbaren
Orten vergraben. die Vorräte ſind zum Teil verdorben,
in den S ädten aber herrſchte die Hungersnot mehr wie

Aber ſelhſt wenn wir genügend ſtube:treine
enn n'chts vergraben würke,

zu erfaſſen ſo
reſtlos möglich wäre, wie es tatſächlich unmögl
würde es trotzdem nicht genüge Denn wir hrau-



wen wehr wiemuß von dem ihm ſten zog göagcken, wenn wir,
trotz der Zuführ vom Auslkand, mit der wir rechnen
müſſen, durchkommen wollen. Dazu kann er n'cht ge-
zwingen werden, daqu iſt ſeine freiwillige Bereit-
willigkeit erforderlich und die ſoll erreicht werden durch
die Prämie auf Mehrlieferung. Das iſt das Prämien-
ſyſtem der Jnduſtriearbeit, übertragen anf die Land-
wirtſchaft. Je mehr einer e über ſeſne Schuldig
keit, deſto mehr erhält er für ſeden einzelnen Zeniner
der Lieſerſtna.

Ob dieſe ſo ſehr bekritiſterte Maßnahme Sie exhoff
ten Erielge zeitigt. läßt ſich im vorgus nicht ſagen.
Vieſeicht werden wir wiedernm. wie ſo nft ſchon eſtt
täuſcht. Aber der Miniſter. deſſen Aſtfqabe es iſt, für
die Ernährung zu ſorgen, iſt gezwungen,

jedes nur einigermaßen Erfolg verſprechende Mittel
u ergreifen um d Ablieferung zu verbeſſern und die

Lebensmittelyrodtktion zu fördern. Er muß da manches
tun. was ins fürs Erſte unbegreiflich erſcheint. Er
kann vor glem nſcht den notwendigen Preiserhöhungen
ein einfaches Halt gebieten. Das kann überhauvt nie-
mand und wäre er noch ſo ſtark, noch ſo klug und nöch
o rückhaltslos. Auch keiner derienigen, der ihn und
die ſozialdemokratiſche Partei deshalb mit höhniſcher
gen überſchütten, kann uns ſagen, wie dies zu machen

Für den Verbrauther folgert eben daraus die Not
wendigkeit ebenfalls ſeine Einnahmen zu erhöhen. Das
iſt bitter. Der Arbeiter zumal kommt aus den ſtändigen
Lohnkämpfen nicht mehr herans. Er möchte endlich eine
gewiſſe Ruhe haben. Das iſt begreiflich. Aber die Ver-
hältniſſe ſind eben ſtärker als wir Menſchen. Durch die
wirtſchaftliche Revolutivn, in der wir ſtefen, miſſen
vir durch. da hilſt uns kein Jammern. Dieſe ſcheuß-
lichen Gebrechen unſeres Wirtſchaftslebens, die Folge
der größten Kataſtrophe der Weltgeſchichte heilt nur die
Zeit. Geſunde Vernunft, klare Kövfe. Energie, M
und Zähigkeit brauchen wir in eiten Maße, wie noch
nie, um durchznkommen. Und über Eines wäſſen wir
uns auch vollſtändig klar ſein, es handelt ſich gegen-
wärtig für uns um

die Erhaltung unſeres nackten Lebens
Je mehr wir uns darüber klar ſind und unſer Handelun
darnach einſtellen, umſo beſſer für uns.

Endecget.

er Belzidigungsprozeß, den der Reſchsfingv r herger gegèn den früheren hen

Dr. Helffeti eund gen
Fs handelt ſich in dieſem Prozeß bekanntlich um die
Frage, ob Erzberger als Abgeordneter Politik und Geſchäft in unzuläſſiger Weiſe miteinander vermiſcht hätte.
Die e e raten Partei braucht dem Ausgang
dieſes Prozeſſes mit umſoweniger Nervoſität
zuſehen, als auch das ungünſtigſte Ergebnis ſig nicht
berühren würde. Erzberger iſt bekanntlich nicht 733
demokrat, ſondern Mitglied der Zentrumspartei. Würde
ſich wirt ſerznsſtelen daß Erzberger ſeinen politi
ſche influß zu Zwecken perſönlicher Bereicherung
mißbraucht habe, ſo würde der moraliſche Schaden in
erſter Reihe ſeine Partei treffen, in zweiter freili n
die dentſche Republik, an deren Spitze nur untadelige
Männer ſtehen ſollen.

So wenig mit dieſen allgemeinen Bemerkungen dem
Ausgang des Prozeſſes vorausgegriffen werden ſoll. ſo
wenig liegt ein Anlaß vor. nicht jetzt in ſeine Ur-
ſachen hineinzulenchten. Herr Helfferich hat d Ver
andlung nicht provoziert, weil er ein Fanatiker derffen lichen Moral iſt. Als früherer ireitor der Deut

ſchen Bank und als Reichsſchatzſekretär hat dr die Wat
reichen Verſchkingungen zwiſchen Politik und Geſchäft
ſo genau kennen gelernt, daß

ein Grauſen durch die ganze kapitaliſtiſche Welt
ginge. wenn er ſetzt als hinkender Teufel alle Dächer

m ne gleines Feuileten.

Den Seimkehrenden.

Es e geſungen die Glocken
Nicht hallend Hallelufa!
Und dennoch iſt's wie Frohlocken:
Der Frieden der Frieden iſt da!

Gefangengehaltene Brüder
Mit kummerzerfurchtem Blick
Kehren nun endlich wieder
Jn die Heimat zurück!

Zurück in das ematgelante
Das lang ſeine Söhne nicht ſahl!
Wir vreſſen Euch tränend die Hände
Der Frieden der FFrieden iſt da!

tV. Konzert im StadtTheater.
Has 4 Konzert im Stadttheater ſlond vn'er der Leitung

Profeſſor Dr Georg Schumann Leider hatte das Programm
noch eine Aenderung daduech erfakr n müſſen. doß Georg Schu-
manng neueſtes Werk Abſalon und Dorid“ für Alt- und Tenor-
ſolo Wit Orcheſter weg n Kraniheit ter S liſtin fortfallen mußte
Dafür brachte Kamwer änger Leonor Engelhard zwei bekannteLieder aus MWagnerſchen Muſikdramen, Wenig Gebel' und
Siegmunds Liebeslied“ »um Verkhag. Den SHökepundt und
Abſchluß dildeie Franz Sakrbertes aroße C.dur-Sigfeonie.

Karl Matig o Wekers Ouvertüte zu .Euryanthe“ ſtüm ich
wie überhaupt die meiſten Ouvertüren des Komponiſten

nf Motive aus dem muſitaliſcher Gefgmtinbalt des Werkes Jch
rinnere nur an das Motip der Arie KVdolars auf Seliagkeit“,
das zum weiten Haup thema wird ekerſo an die im geunten
Tatt der Ouvertüre eintretende Geſonceſtelle Adolats Jch hav
zuf Gott“., die allein z dieſem Orte vollſtändig gebracht wird
Weber ſelbſt hat dieſe Onvertüre wie auch die Over ſelbſt
ullen ſeinen früheren und ſpäteren Werken torde zogen. Da

Srg r e r t wohl ander rworrenfeilt un ichtwna le
n 4 wie Gebet maz72 Siegmande h u Weh wurden

eonor I in Render e zumabe. 3 ler verfügt! cin berrorreae tim
nenmateriat. tenkonnte De

re Lieferfſchunid. Der Bauerdte De o Erzherger beſonders heransgegriffen hat. ſo nur deshals.

a engt hat, i icht zu Ee 5 r T e

addecken wonie. Wenn ſich Herr KHekwerich den Kaſt

weil er hofft. auf dieſe Weiſe einen gefährlichen poli-
tiſchen Widerſacher zur Strecke bringen zu können.

Herr Helfferich nd e oanze Bonkokratie hattengegen Erzberaer ich das dſergeringt
ſolange er och ihr a war. Die geſchäftlichen Ver
bindunen. die er é Jeortp unterkielt. wayenihnen ſchon damals ſehr gonau Kekenn e fanden ger
u ihnen nie gurnfenen. Erſt als Fuzberger das
ſinkende Schiff des Annerfoöniswuns verließ. und ganz
beſonders als er Reichsfinanzmlntser geworden wär
und hohe Ste fern aſifeen Beſitz legte Seaann die den ahnationale Enkrüſtung gegen diefen
Mann aufzuköchen.

Der letzte Sinn aller Anklagen
gegen Ersberger iſt doch nur der „Sr hat in gnferewBett gehn er hat von unſerem Teller gegeſſen. und
ſetzt hat er ſich aus dem Staube gemacht und uns ſitzen

laſſenErzberger iſt, wie immer man ſonſt ber ihn denkenmäg, eine e Nrenende Arbeitskraft. Weder als Red
ner noch t Schxriftſteller wirkt, er für ſich durch die Höheſeiner We tanſchauung der durch den Glanz ſeiner
Sprachtknſt. Aber als Mann. der ſich durch Fleiß und
einen offenen Kopf bedentende Kenntniſſe erwarb und
auf den verſchiedenſten ebieten zu Hauſe war, hat
er ſich ſchon in jungen Jahren in ſeiner Partei unent-
behrlich gewacht, und durch dieſe Unentbehrlichkeit er-
warb er 9 großen Einfluß. Als ihn das Zentrum
bei der Unterzeſchnungskriſe im Jinf vergangen
Fahres zum Reichsfinanzminiſter vorſchlüg, mußte ſich
der Reichsvräſident angeſichts der furchtbar kritiſchen
Lage des Reiches an diefen Vorſchlag gebunden füßlen.
Erzberger war ja auch die Seele der Koalitionspolitik.

Als der jüngſte unter den führenden Männern des
Zentrums et ſich Erzbexger eine beſondere Biegſamkeit
net t e bewahrt An Ueterzengun- Weh wären
ihm die Epahn n Groeber ſicherlich über, aber mit
jhretr monärchiſtiſchen Veberzeitgungstrene war nnker
den- gegebenen Verhältniſſen abſolut nichts aunzufqngen.
Erzberger u im Bunde mit Fehrenbach ſind den
chriſtlichen Arbeiterführern der Partei neue Wege, und
er hat ihr dadurch

zweifellos einen großen Dienſt

e er rs alte hat e aQuu eänderten Umſtänden Lnchert et

Als Politiker weiſt Erzberger gro Schwankungen
uf. 97 er zu d entſch'edenſten Annerioni ch D
örte, dis ihm in Wien ein Vicht über den wirklichen
tand der Dinge aufgeſteckt wiirdé, i gern e
annt. Weniger bekgnnt dad er vor dem 4. gut
1014 fämt Fopie demokraten als und Landes-
vexräter behandeln wollte. Wir haben inzwiſchen viel
C eht, und ſolche Kleinigkeiten wexden leicht vergeſſen.
rzöerger würde es damals ſicher als eine wüſte
whantaſie betrachtet haben, wenn man ihm prophezeit
„ätte, noch ehe fünf Kahre ve ftoſen waren, würde er
von einem dieſer Hoch und Landesverräterx. als dem
Präſidenten der deutſchen Republik, zum Miniſter er
nannt werden un mit Sozialdemokraten zuſammen
eine gemeinſame Regierung bilden.

T nen zeigen uns den Wandel derDinge und bewahren uns vor dem Fehler, den augen
cklich gegebenen Zuſtand als einen ſtarren und dau

ernden zu bdetrachten. Wir wiſſen n'cht, welche Volitik
Erzberger und das Zentrum nach abermals 5 Jahren
machen werden. Au re werden Biüindniſſe,
h Bündniſſen Feindſchaften. Und darum iſt der Pro
J Erzberger-Helfferich auch eben nur für dieſen

ugenblick wichtig. Er ſoll
die deutſchnationale Propaganda

r die nächſten Wahlen befruchten, vielleicht bringt er
(ſr auch wirklich ein paar Stimmen. Und dann geht

e Weltgeſchichte weiter.

tuierung gefielen beſonders und heben den Charakter der Lie-
der ſcharf hervor Das Publikum dankte durch reichen Beifall

Fran Schybertg Cidur-Sinfenie iſt wohl des Komponiſten
er und teebaet Tonſchöhfr a. ein Merk,. in dem er dis
krex bnis ſeiner künſtteriſchen z satfehrung zuſommenfaßtt.

Sie jſt det Außdruck ſeiner reinen prlien Was bei ihr
is Länge endfunden wird deshalb war ſie zuerſt von den

Zeitgenoſſen abgrkehnt worden ſind zuweſſt Wiederholungen
vön Cpi oden Sie r wiſrve aber dem, Weſen Shu
erts widerſprechen äs er erreichen will. iſt ſa e das
efühl dert Zeitloſiagkeit. das welken ber t und Wirklich-

keit Hans von Bükow ſchrieb nach tiner Uraufführung der
Sinfonie: Man hatte in ewigen Päöumn. in eiger r itfofen

zet* geweilt“ und traf damit den Kern der Sache Schubert
Muſik entwickelt keine möän muß avf dos Ge-
fühl wirken laſſen. um ſie verſleken r Vier ier iſt Schubert
Berehoren rerwandt. in deſſen ſräteren Sinfonſen ſich eine
Reygehret der ſamvheoniſchen Form ans dem Geiſe der Tanz
iuite“ voll zieht. So kieh auch der Dirigen, des Ab nds. Po
feſſor De Georg Schumann. die C. dur-Sinfenie vor uns er
ſehen Wir erleben ſir v r de Welt r Romantitiſt al hre er ckenden Vracht ihren lokenden Feheimniſſen
vyd rer ſüllen Seoſuht Und wie wynderbat ſcharf hervor
gehoken waren die Phoihmen und die Kontro e Das Motio
mit dem vunktierten Rhofhmus. das ſich in d Andante Ein
ſeiturg in den Vordetorund drä sagt ynd im Aegry teil. wurde
ſp allen Teiten mie Keſonderer Keiekeſt durchgeführt Auch die

ontraſte das Wedhſein von Arftaffen vnd Klegen im An
dante von mote brach's der Dirigent in recht wirkſamer
Weiſe zur Gelfung. Die Begleitung dex Wagqner'chen Geſänge
ſeſtete er mit vmſchtiger Hand. dert dämtfend, wo der Soliſt
herdorwiteten bat'e. und hier aufmunternd

Eine deſonder Freuüdo etkeblen wir wieder an unſerm
Stadttheater Orcheſter Abgeſehen von einigen einen Unregel
Fökigteiten mit der Führung. zeigte es ſich ganz ouf dex Höhe
und erbrachte den Beweis. daß es nicht nur Overn. ſondern
och Sinfonic. Miuſit unſer frender Leitung iechniſch und muſi
tall'ch voll und e dekettſcht Die retſchſedenſten Soliſten.
die in Schuberts Cdux-Sinfonie tehhlich Gelegenheit e
h Können zu zeigen. löſten ihre Aufgabe zur veliſten Zufrie-

v
reiche Beifall am Tahtuh galt allen Rusi enden

Walhalla Theatar: Die kaunſcho Tuſanna.

gerade hie n un
Jan iaien h d u n tnneteeaeeeeAeeeeeeeeee

Der erſte 6chrin.
Zwiſchen Deutſchland und Sr.land iſt eine Verſtändigung Kber di fedlungs-

fragen und über die aiderung Arbeitsboſer
n a ußland angebahnt worden. Die deutſche
Reglerung hat den Wunſch ausgedrückt, in mündliche
Veyhandlungen über d ges nkompler einzutretenn auch, V. Bereitwiſſligkeit hierzu annehmend, zu
dieſem 3 einer ruſſiſchen Delegation die Einreiſe-ch nach Deutſchland erteilt. „Gle chzeitig wird
eine deutſche Slüdienfommilfion mit Unter-
ſtühung des Auswärtigen Amtes ſich nach Sowjetruß.
land hegeben. um an Ort und Stelle Material über die
Antſedelungs- und Arbeitsmöglichkeit in Sowjetrußland
zu ſammeln.

Aus Dorpat, wo die Frjedensverhandlungen zwi-
ſchen Eſtland und den Bolſchewiſten fortdauern wird
gemeldet, daß wahrſcheinlich im Laufe der folgendenWöoche ein ſurch gehen de Linie von Reval
und Narwabis Vetersburg für die Durch
fuhr, Ein und Ausfuhr unter henen Pergünt
ungen eingerichtet wird. An Rußland ſind große

Korn und Flachsvorräte vorhanden. Es be-ſteht ſeboch großer Mangel an rollendem Material
zu ihrer Beförderung.

zur Al hebung der sowwet Viocude.

TB. aris, 24. Jan. Das Generalſekretariatder Nctenekeuferenz teili über die Aufhebung der über
de en verhängten Plockade folgendes mit: Um

die ſchreckliche Notläge der innerrnſſiſchen Bevölkerung
n beßeben, der alle aus dem Anslande kommendenMannſekinkwaren fehlen, beſchloß der Oberſte Rat nach

Keuntnignehwe des von dem Ausſchuß zur Wiederher-
tellung beſtch C t erſtatteten Beriſten den Warenaustauſch
wiſchen em ruſſiſchen Volk und den allſierten oder

nirälen Ländern C der Grundlage der Gegenſeitiq-
eit zu geſtatten. jeſem Zweck ordnete der Rat an,

daß den mit der Vanern ſchaft in Ganzrußland in nn—-
witteſbarer Verbindung ſtehenden GenoſſenſaftOrga-
niſetionen für die Einfuhr von Kleidern, Medikawenten,
land wirtſeeftlichen Maſtfinen, ſowi aller banptſächlich

b das ruſſiſche Volk notwendisen Erzenguiſſe die er
orderliken Erleichterungen gewährt werden. Die Ein-
nur ſoſl im Anstanſch gegen Getreide, Fla“s, Holz und
enden Erzeugniſſe r an denen Rußland für
kie Ausfuhr verfügharen Uerſchnz hat. Dieſe Ab-
ggunaen bringen keine Aenderung in kie Haltung der
dillüerten gegen die Sowjetregierung mit ſich.

Dis Forderungen ver Sowjet egierung.
e 25. Jau. Havas. Die Sowjetregiernng

ßat kie Entente davon verſtändigt, da ſie unter der
edingung eines vorherigen Waffenſti tand sabſchluſſes

ereit ſei, die Handelsbeziehungen mit ihr wieder auf
unehmen. Wenn die Entente dige Bedingungen aehne würden ſämtliche alliierten Schiffe, die ſich gegen

wärtig in ruſſiſchen Häfen befinden, verſenkt werden.
Helſingfors, 25. Januar. Havas. Die Kon

der baltiſchen Staaten und Polen ſprach den
aus, daß keiner der auf ihr vertretenen Staaten

mit and einen Sonderfrieden ſcließe. Finmars Polen und Lettlaud ſtimmten dem Vorſchlag zu,
itanen enthielt ſich der Stimme und Eſtland war da

gegen.

Die Ofenſide gegen die Putſchiſten.
Der „Vorwärts“ ſtellt in einem Leitartikel eine zroße

nan von Beweisſtücken zuſammen, die ergeben,
aß die kinksra de len Parteien ſeit Mitte De-
ember, beſonders im Ruhrrevier, auf einen Um

im Sinne der Rätediktatur hingearbeitet
ben. Es ſetzten bekanntlich Teilſtreiks ein und am

13. Januar kam es in Hamborn zum Sturm auf das
Rathaus, wobel die Stenerakten vernich'et, die Räte-

77 u
Kann angenehme Moyſi u in m ricktirgehenden Operettentert

ge'chrieben. Ein Teil der Meladien iſt ſchon ſeit langen
Volk-gut“ gewotden und verſtändnieroll ſumm'e ein Teil Publi
um das Walxwkied Wenn die Füßchen ſie heben mit,
Weber den Inhalt redet man beſſer nicht. es iſt immer die alte
Seſchichte mit den ewicen Verwicklungen und Löſungen Schließ

lich wird. ig doch aſes zut Die Haurtſache iſt. do geſungeß.
geſprungen vo aegtaytt, wird. Buynt über Eck ging es 9 det
Bühne und das Vublikum duierſchte dor Vergnügen anche
„Wiraltion“ mußte wiederholt werden. das Stiäuben dert
Künſtler wurde mit Trampeln und Vfeifen überwunden. Es
iſt ſa ſchließlich auch etwas wert wenn man in un erer bhilo
fophiſchen Zeit unphiloſephiſch bleibt vnd lacht Euch danß,
wenn man hihts zu lachen hat

uſtag Vertram war als der tugendſame“ Privatge
lehrie wie immer aroßaärtia.
mimik allein wahre Lachſalven. würdig zur Seite ſtand ihft
Hugo Claus als ſein würdiccer“ Sohn. Dieſer Huhert war
zw if IIde eine fein abgetönte. vnd doch lrafivog komiſche Kabi
netts leiſtung Auch ſtimmlich war er nicht ſchlechter wie dir
ſtelleriſch Marga Peter als kuſche Suſan n war m
Stimme und Bein auf der Höbe“. iht Spiel herzerfriſchend un
in allen Sätteln feſt Die übrigen Dort r. Eſſe Tima alFochter. Veter Buga als Reffe. Ceora Vaulſen ols Trott!l.
arg Huſtig als Chatentey irrgen zum ay'en Gelinge“
bei. Georg Krösnleins Oberkellner war eine boſondere
Speziali ät“. Die Regie klappte wie am Schnürchen. Chor und
t und Arzt Baumgärtnert Leilung -efüllte n ihre

tlicht. Die keuſche Suſange“ wird ſicher noch viele voll

äuſer ſehen. Fridolin.
Brrichtigung. Jg unſerem Artikekt .Jy der Tat: ErStandal in der Sonnabendnummer ſſad durch verſehen- liche

Anuslaſſen der Korreitur eine Reihe ſinnentſtellender Fehle
ſehen geblieben. Z. B. muß es in der 1 Spalte 2 Zeile ver
ußien heißen: „jünaſtdeutſche Dichtuna“. nicht Rich'ung: i
der 2. Spalte 10. Zeile don unten muß das Wort ſo“ ſort: i
derſelben Spalte 2. Zeile von unten. muß es heißen da war

nicht wir uſw.
Stodtthegter, Heute, Montag, abend 7 Uhr wird das Sing

Das Dorf ohne Glo ten gegeben. Diens ag „Carmen
3 abend 6 Uhr Wilhelm Tell“. Donnerstag „5

Freitag. Vrug bin Sonn:bend Der Saialre.,
tezia rußleana“, Senntag nachm. Fremdenvor

bei armodigten Vreiſen Ar Oeidelberg“, Sonntag abend
lein tag nachm. 2 Uhr wird zum vorletz en

ſpiel „Sneewittchen and die ſieb
unwiderruflich letztes Gaſtſo
ſt „Sneewittchen und die ſiebe

Wenn

mmter Handelsbeziehnngen mit dem ruſſi

Er entfeſſelte mit ſeiner Bei
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repnbrir ausgeruſen und ſchließlich rfeſige Plſinde-
rungen verübt wurden. Auf der Zeche „VereinigteHelckie und Amalie“ hatte ein Betriebsratsmitglled
ſchon für den 13. Januar den großen Songg angekündigt,
der die Regierung ſtürzen würde. Der „Vorwärts“ ruft
die Mehrheitsſozigliſteg dazu auf, enaber dieſen Streiks nicht den die A ſoevyr
u beſchränken, ſondern an deſſen, daß manLegenwärti verſitcht, im d re r

ſür den Generalſtreit zu machen, anf der
ganzen Linie zum Angriff vöorzugehen.
Man müßte ja an der Einſicht unſerer Arbeiter

verzweifeln, wenn ſie n das frevelhaſte Spiel er
kennen, das die Unab an n mit ihnen treiben. Sie

ichen Kämpfe ebenſo für ihrewecke wie die Kommuniſten. n d v

politiſchen erzweiſlung, die die Nöte der Zeit auslöſen, kochen ſie ihre
Parteiſuppe und treiben die Arbeiter und unſer anzes
Volk immer tiefer ins Elend. Das dürfen wir Sozial
demokraten nicht länger mit verſchränkten Armen zu
ſehen. Wir müſſen ihnen die Larve vom Geſicht reißen
und ihre Verbrechen am Volk aufdecken. In
dieſem Augenblick verſucht man im Ruhrrevier Stim-
mung für einen Generalſtreik zu machen. In einem
Flugblatt, das der Spartakusbund herausgegeben hat,
heißt es: Die U. S. P. hat in vielen Städten den General-
ſtreik erklärt. „Fördert keine Tonne Kohlemehr“, heißt es darin. „Legt die Eiſenbahnen
ſtill“, Eiſenbahner und Bergarbeiter werden aufge-
ſorderi, noch vor dem 1. Februar loszuſchlagen. „Jetzt
oder nie.“ Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß die
Arbeiterſchaft in ihrer Mehrheit dieſer Parole folgen
wird. Die Streiks im Hamborner Bezirk ſind ſo gut
wie zuſammengebrochen. Eine Generalſtreikprobe in
Düſſeldorf iſt geradezu kläglich verlaufen. Aber es iſt
notwendig daß den Arbeitern geſagt wird, wie wir
wirtſchaftlich ſtehen und welche politiſchen Folgen ein
ſolcher Putſch haben muß. Wenn eine weitere Verſchär-
ung des Belagerungszuſtandes eintreten müßte, dann
iſt dies nicht der Regierung, ſondern den kommnniſti-
hen Drahtziehern und ihren unabhängigen Helfern
und Nachläufern zuzuſchreiben. Aus dem Gewitter-
grollen darf unter keinen Umſtänden ein Gewitter
werden. Die niederfahrenden Blitze würden unſer
ganzes Wirtſchaftsgebäude in Brand ſetzen.

Kennzeichnend für die Wühlarbeit der Links-
radikalen ſind auch die Angaben nachſtehendenDraß berichts u den Betrieben von Berlin werden
täglich Aufrufe und Handzettel der Kom-
nuniſten und h verbreitet. Jneinem der vom komnuiſtiſchen Komitee zur Förderung
ber Diktatur des Proletariats herausge-
ebenen es: Genoſſen! Proletarier!inig, geſchloſſen und ſtark werden wir der Reaktion

gegenüberſtehen un nicht auf das Gewinſel der Sozial
patrioten werden wir hören, die die Hauptſchuld an
unſerem jetzi en Elend tragen, nein, auf die Baſis des
ſlaſſenkampfes werden wir uns ſtellen. Hinweg-
ſage werden wir die Kompromißler. Macht euch
ereit zum Kampf. Proletarier, es gilt dieahne der Empörung zu entfalten, darum

teht auf alle wie ein Mann und kämpft um den Sieg,ür die Befreiung der Menſchen, für die Kommune, für
die Eleichheit, für die Welirevolution!“ Das
ſind ſo einige Kraftſtellen!

Auch „Der revolutionäre Arbeiter fordert auf zum
praktiſchen „e r b an ungskoſfen Klaſſenkanmpf, der
zum Ziel hat die Weltrevolution“. Hier muß
zur Abwehr geſchritten werden.

Ne Schuld der Undbhängigen.

Urteil eines Kommuniſten.
n der Hamburger „Kommuniſtiſchen Arbeiter

zeitung“ iſt ein übergus intereſſanter Aufſatz des Kom-
nuniften Fritz Wolffheim erſchienen Dieſer Aufſatz
zrhebt die ſchwerſten Anſchuldigung engegen
zie Unabhängigen, die dafür verantwortlich ge
macht werden, daß es vor dem Reichstage zu den
bekannten traurigen Ereigniſſen gekommen iſt. Wolff

de l.t6) Röman von Henrſ Barbufſe.
Allein derechtigte deutſche Uederſezung von M a z Hochdorf

(Coßyrighi dy Max Raschet, Verlag A-G., Zürich
(Nachdruck verdoten.)

„Der Kochbazitkus, das iſt nicht nur die Tuberkuloſe
die ſich in der Lunge, im Kehlkopf, in den Gedärmen und

in den Knochen feſt'etzt. Landouzh weiſt ſie auch im Bruſt
daler nach und Kuß in den kalten Geſchwülſten.“ So er
lärte noch immer der Junge.
Der atte Gelehrte, deſſen Blicke ge'pannt und ernſt waren,

miſchte ſich wieder ein, und er fragte: „Hat man denn
örigens ganz vollſtändig die unermeßliche Mannigfaltig-

elt der Beſchäftigungen aufgezählt, die tuberkulöſen Ur-
rungs ſind? Rehmen wit die Lungenſchwind'ucht. denn
dei dem erwach'enen Patkenken iſt die Lunge immer an
gegrifſen. Das Erſcheinen von Lungentuberkuloſe ruft die
Bildung von Tyberketn hrvor. Es ſind das kleine Ge
ſhwülſte. die aufgezehrt werden, wenn die tragenden Ge
fäße nicht vorhanden ſind. Werden ſie aber erweicht und
auzgehuſtet, dann führen fie das Verſchwinden des Organs
und den Erſtickungstod herbei. Daß Tuderkel iſt im Grunde
ein neu angepflanzter Körper. Der Kochbazillus iſt ein
nedoformans, etwas alſo, das die Reupflanzung anlegt.
Uebrigens iſt jeder Kleinkörper im Organismus ein neo
fſormans. Es iſt das mehr eine allgemeine Ausſage über
die allgemeine Schöpferkraft des Tuberkels als eine wiſſen
haftliche Feſtlegung ſeines Charakters. Dieſe Kraft haftet
dem Tuberkel an wie ein hometriſches Beiwort. Der
Tuberkel vermehr ſich, aser er bleibt klein. Darum hat ihn
un ein armes „neoprasma', ein armes Reugebitde, ge
annt.“

Uber bal dan Stoaffwach'e kranken mit nervöſer Riedere h aganhele und r Tamparatur kann der Fremd
körper da Tudarkuld e alg Heroorrufen. In das Säfte
Deugenda But tritt ar mir Hilfe der Nah rudgeſtn ein.
das Bant wied mit Saßſtoff Aberlaſtot, und d
r Bluladern ſetzt dieſen menſchlichen
erhöhten Temperatur gicht mehr aufgebraucht werden
R Kbermäßiger Menge auf den anatomiſchen

e Trägheit
Zucker, der von der

kann,

paſſiven Drüſengewebe ab, Dann entſteht auf kalkem Bo

heim bezeichnet die Führer der r als„Hazardenre der Revolution und machtintereſſante Angaben über das Verhalten dieſer Führerwährend der Maſſendemonſtration. Wolffheim bekont
ugchdrücklichſt, daß die Kommunjſten es durchaus ab
lehnen, zu beſtreiten, daß ihre Ziele ſich anders ver
irklichen ließen, „als durch den a 5
turz der be Aber gerade weil dieKommuniſten dies durchaus zugeben, müßten ſie ander

ſeits ſich mit aller Energie dagegen zur Wehr fetzen,
wenn heute verſucht werde, die Kommuniſten für eine
Aktion haftbar zu machen, Hie ohne ihr Zutun
einſetzte die gegen ihren Willen eingeleitet wurde
und bei der eine Regie zuigge trat, die mit Natur-
not wendigkeit zu zweck- und ſinnlofen Blutopfern
des revolutionären Proletariats führen mußte

e J

De Arbeltsleiſtung in den Eiſenbahnwerlſtätten.

Der Reparaturzuſtand der Lokomotiven
iſt, obwohl das Lokomofivperlonal ſich der Pflege ſeiner
Maſchinen mit erfreulicher Sorgfalt widmet, wiederum
erheblich geſtiegen, weil die Leiſtungen der
Werkſtätten ſtändig zurückgehen. Auch die Zahl
der auf Ausheſſerung wartenden aber wegen der un-
genügenden Arbeitsleiſtungen der Werkſtätten noch nicht
in Arbeit genommenen Reyvaraturlokomotiven iſt in
folgedeſſen weiter in die Höhe gegongen. Während ſie
ſich im letzten Holbjahr 1919 auf 1500 bis 1700 hielten,
haben ſie Mitte Januar 1920 weit über 1900 betragen.

Reue Bedinonngen in den Effenbohnwerfſtätten.
Berlin, den 24. Januar. Das WT)VB. ineldet: Alle bis

herigen Bemühungen der Eifenbahnverwaltung, die Lei-
ſtungsfähigkeit der Eiſenbahnwerkſtätten zu heben, haben
keinen genügenden Erfoſg gehabt. Auch den zu dieſem
Zweck eingeſührten Arbeitervertretern iſt es nicht gelungen,
das Arbeitsergebnis zu beſſern. Die Leiſtungen der Werk-

ätten ſind vielmehr nach vorübergehender Beſſerung im
Horbſt in den letzten Monaten ſtändig geſunken. Die Ge
fahr einer gänz lichen Stillegung des Eiſen-
bahnbetriebs rückt inſolge der Knovpheit an rollen-
dem Moterial immer nöber. Fleichwobl verſchlingen die
Werkſtätten rieſſge Zuſchüſſe. Die Regierung bot auf die
hierin für die Arbeiterſchaft liegenden Gefahren ſeit langem
Fingewieſen. Sie ſieht ſich nunwehr gezwungen, im vollen
Bewußtſein ibrer Verantwortung vor dem Volk. die be-
ſonders un wirtſchaftlich arbeitenden Werkſtätten Berlin J
und II. Breslaull und v. Stargard. Sebalds-
b rück (Bez. Hannover), Dat nſtadt und lII, Salbke
(Bez. Magdeburg). Frankfurt a. M.. Jena. Gotha
und Königsberg in Preußen vom 26 Januat ab zu
ſchließen und ſämtlicher Arbeiter unter gleichzeitigem Ver-
icht auf weitere Dienſte zu kündigen. Die Werkſtätten wer
en demnächſt unter henen Bedingungen gesffnet, die eine

Wirtſchaftlichkeit und erföhte Arbeitsergebniſſe r m
Die Wiederaufnakme ſämtlicher bisher beſchäftigten Ar
beiter iſt vn möglich. Aufgenommen werden nur diejenigenArbeiter. die ich ſchriftlich zu einer ſtändigen Akkordarbeit

auf Grund des neu vereinbarten Tarifvertrages und zu
einer täglichen Arbeitszeit von volſen acht Stunden ver-
pſlichten. Die mit den Fewerlkſchaften geführten Tarifver-
handlungen erkennt die Regierung an. Die henen Tarife
werden die Grundlage für die Feſtſetzung der Sätze bilden.
Die Regierung bietet damit der Arbeiterſchaft die Möglich-
keit, bei guten Leiſtungen noch mehr als die Tariflöhne zu
verdienen.

Crneute Stekgerung der Kohlenförderung in England.
Folgende vom „Economiſt“ gebrachten Zahlen über

die Kohlenförderung in Großbritannien laſſen eine neue
Sfeigerung erkennen. Die wöchentliche Fördermenge
(in Tonnen) betritg:

in der MWöche bis
15. 11. 19 4679 492 Tonnen
22 11. 19 47567 578 Tonnen
29. 11. 19 4762 729 Tonnen
6 12. 10 480608 521 Tonnen

Die Menge der letzten Wuche iſt die höchſte nicht nur
ſeit Einführung der Siebenſtundenſchicht Mitte Fnult,

er SSZT
den, was man eine reiche ,Nevplaſte', eine Neuanpflanzung,
nennen könnte. Anſtatt mehrerer Tuberkeln bleibt nur eine,
die ins Ungeheure wächſt. Das iſt der Krebs in allen
ſeinen Formen und mit allen ſeinen Namen: Sarkom,
Karzinom, Hautkrebs, harte Geſchwulſt und Blutwafſſerkrebs.
Der Krebs iſt alſo das ungeformte Erzeugnis aus der An
häunfung des Süßſtofſfes dei einem erwachſenen und ge
ſchwächten Stoffwech'elkranken, der kein Fieber hat.“

Der alte Gelehrte ſafgte: „Ja, ſa, das iſt möglich. Aber
der Beweis? Schöne Theorie, ader welche praktiſche Be
ſtätigung? Denn es iſt doch immerhin ein morphologiſcher
Unterſchied zwiſchen der Geſchwulſt und dem Tuberkel vor
handen Widerſtand zu leiſten und ſeine Beweisſtücke aus
ſeiner Wiſſenſchaft und ſeiner Erfahrung hervorzuholen.
Doch der andere erwiderte:

„Prüfen wir eine Anza)l verſchiedener Geſchwülſte, dann
ſtellen wir feſt, daß die Zahl der Geſchwülſte im ungeraden
Verhältnis zur Körperwärme des Menſchen ſteht, der die
Geſchwülſte erzeugt.“

Er fand in ſeinem Kopfe Tatſache und Ziffern wieder.
Er ſchleuderte ſie vor ſich hin wie Waffen. Der Eifer
befeeite ihn. eine vollſtändige und unerbittliche Erklärung
zu liefern. Denn er wollte ſeine umfängliche Jdee von der
einigenden Verſchlingung all dieſer Probleme verteidigen
Wie dieſe Einigkeit ig das Weſen der ganzen Menſchheit
zugleich ſo große, dramatiſche Bewegung hineinbrachte! Der
junge Arzt ſagte: „Bei einer Temperaktur von vierundvierzig
bis zu fünfundvierzig Graden enkwickelt ſich die forktſchrei-
tende Tuberkuloſe mit ihren faſt mikroſkopiſchen und zahl
loſen Geſchwülſten. Von Vierzig bis einundvierzig entwickelt
ſich die hirſige Tuberkuloſe, denn ihre Produkte haben die
CEröfe von Fitſekörnern. Von neun unddreißig bis zu vierzig
Grad iſt es die gewöhnliche körnige Tuberkuloſe. Von acht-
unddreißig bis zu neununddreißig Grad dis linſenförmige
Tuberkuld'e. Von r bis zu achtunddreißig
Grad iſt e ine lanyſam forrſchraitande Tuberkuloſe mit
digen Knoten an der Odberftäche Vei ſteben unddreißig Grad
hen knotiga GVeſchwälſte von ſehr großem Umfang in diet Geſchwalſte und die Pottgeſchwülſte. Bei ſechsund-

dreißigeinhalbh Grad entſtehen die umfangreichen Ge'ſchwülſte
der Rinderſchwindſucht. achtundzwanzig Grad ent-

ſondern auch ſeit der letzten Matwoche, wo die Förber
menge 4812 5905 Tönnen betrug

Unrichtige Eatwürfe der neuen Heſoldungzordaung

im Bushandel.
Berlin, 23. Januar. (WTVB.Bern de h ſt er angebtt e t y n„ämtliche Entwürf der neuenBeſoldungsoednung erſchienen Sie nur auf einen

Vertrauenshruch zurü zuführende Veröffentlichung
bietet Angaben, die zum Teil unrichtig, zum Teil überolt ſind, ünd zit denen im übrigen, was die mitgeteiltes
ehaltsſätze anbetrifft, weder im Reichsfinanzminiſte

xium endgültig, noch von der Reichsregierung überhaupt
Stellung genommen iſt. Die Beamtenſchaft wird über
den Stand der Beſoldungsfrage amtlicherſeits auf dem
Laufenden gehalten. Sie kann nur wiederholt gewarnt
werden, ſich durch unzuverläſſige Bekanntmachungen
und umlaufende Gerüchte, die ſich den Anſchein des
„Amtlichen“ geben, irreführen zu laſſen.

Die ſchweren Tage.
Die bitterſten des Friedens ſind nunmehr ge

kommen. Ein Stück dentſchen Landes nach dem andern
muß geräumt und feindlicher Heeresmacht preisgegeben
werden. Glücklich noch die, die wenigſtens durch Ab
ſtimmung über ihr Schickſal entſcheiden können; die
meiſten werden einfach durch fremde Gewalt ins Jock
ebeugt. Wir wollen hoffen. daß bei den Abſtimmungen

in Nordſchleswig, Oberſchleßſen und Sübeoſtyrenßen wie
auf dem weſtpreußiſchen Abſtimmtingsgebiet bei Marien-
werder jeder Deutſche ſeine Schuldigkeit tut. Wer dort
geboren iſt, muß zür Abſtimmung zur Stelle ſein, um
das Land ſeiner Geburt für Deutſchland zu erhalten.

Inzwiſchen bleibt in dieſen irüben Tagen der ein-
zige Troſt, daß endlich die erſten Züge abgefahren ſind,
um unſere Gefangenen aits Frankreich zurückzuholen.
Sie kommen in ein geſchlagenes, niedergebrochenes Land,

ſich in hingebender Arbeit und ſtraffer Selbſtzucht all-
mählich wicder anfrichten. Die Weltgeſchichte iſt mit
dem Jannar 1920 nicht zu Ende. Des Selbſtheſtim-
mungsrecht des deutſchen Volkes wird ſich durchfesen,
umſo raſcher, je raſcher das deutſche Volk ſich ſelber
wieder findet.

Kurze NRotizen.

Die nene preunſſche Verfaſſungsvorlage wird in der nächſter
Woche vom Staatsminiſterium verabſchiedet werder
und geht aledann der Landesverſammlung zu Die
Porlage zöhlt 59 Artikel und behandelt in 10 Abſchnitten Die
Rechte der Bürget, dio Stellung des Parlaments. das Wahlrecht.
die Seolbſtoerwelfung der Vrovinten und Eemeittden. das
reußiſche Bankeecht. die S elung der Stagtskegwten. die Schul
fragen das Verhältnis wiſchen Stoaz und Kircha. die ſtaat-
lich Kormunikationemilt-t und die Finamlerung des Stag' es.

Die Verfaſſung bei Schulentlaſſung. Die nach Artikel 142
Abſatz 3 der Reichsverfaſſung an di- Schüler noch Beendigung
der Schulpflicht auszuhändigenden drücke der Verfaſſung wer-
den bei Schluß des diesſährich Schulfſahres zum erſten Mal
von Reichswegen zur Verteilung kommen

Weitere Zeitungso:rbouke. Im Hawburger Befehlsbereich
ſind verbonn worten: Der Kämpfer“ Die Rote Fahne Die
Freiheit“. Der Kommuniſt“ und Die Ferublik“ Die Reichs-
wehrbrigade 11 hat das Bla't .Der Kommuniſt“. Organ der
Kommuniſten Den chlands (Spartaluskund) Bezirk Thüringen
bis zum 14 Februar einſchließlich verboten.

Die Räumun von Graudenz. Von afntlicher militäriſcher
Seite wird gemeldet, Craudenz iſt Freitag mittag ohne Zwiſchen
ſoll geräumt werden. Es fanden gewaltige deutſche Kund-
gebungen faſt der geſamten Bevölkerung ſtatt. Die Polen rückten
unmitlelbä nach der Räumung ein.

Die dentſche Flagze wied gegrühßt. Laut „Nieuwe Rott.
Cour' hat die britiſche Admiralität Befehl gegeben daß in Anbetracht der Wiederherſtellung des riedenszuſtandes zwiſchen
dem britiſchen Keich und Deutſchland die deutſche Flagge wieder
gegtüßt werden muß.

Werbt neue Leſer für Euer Blatt!

Nachdem er derart ſeine Beiſpiele aufgehäuft hatte, hielt
er ein. Dann aber fuhr er fort: „Man kann durch das
Experiment den Ueberrang der einen Erkrankung in die
andere hervorrufen. Man nimmt dein Kaninchen, dem man
die Tuberkuloſe einimpft. Zeigt das Tier deutliche Merk-
male von Anſteckung, dann verwändelt man es durch einen
ſcheunigen Einſchnitt deim letzten Gehirnwirbel und beim
erſten Rückenwirbel in einen Kaltblüter. Stirbt das Tier
an Lähmung, dann ſieht man bald, wie ſich am Unterlefbe
oder an den Ge lenken eine Geſchwulſt dildet, die voliſtändig
Natur und Erſcheinung des Kreoſes zeigt.

Er blickte ſeinem Kollegen gradaus ins Geſicht und ſagte:
„Jch erinnere mich an das, was Bager ſagt Wir haben
den Gang der Tuberkuloſe und des Krebſes zugleich be-
obachtet, und wir haben geſehen, daß der Krebs keinen
Nahrungsboden mehr fand und austrocknete, ſodald die Tu-
berkeln wahrnehmbar waren und ſich unter einer Tempe-
ratur von mehr als achtunddreißig Grad entwickelten Jm
allgemeinen,“ fügte er hinzu, „iſt es die Tuberknloſe, die
das Feld beherrſcht. Auf die Bildung und innere Vertei-
lung des Zuckers, darauf komint alles an. Dieſe Verteilung
wird geregeit durch die Wärme des Organse, die den Zucker
bei dem Tuberkulöſen nach und nach aufbrennt. Bei dem
Krebskranken fehlt die Wärme, und der Zuckerſtoff ſam
meilt ſich an. Der Krebs iſt zugcriz. Dr. Backer hat dieſen
Vorgang ins rechte Licht geſetzt, indem er aus der krebs-
artigen Krankheit eine Art gebündener Zuckerkrankheit macht.
Man hat das Vorhandenſein von Zucker in den Krehs
geſchwülſten feſtgeſtellt, indem man aus den Abwäſfern der
Krebsgebilde Kognak hergeſtellt hat. Jch habe dieſes Experi-
ment ſelbſt wiederholt. Jch habe mir zehn Kilsgramm von
Krebegebilden verſchafft, die aus Operationen herſtammten,
die man an zwei Vormittazen in den Pariſer Spitälern
vorgenommen hatte. Dieſe Maſſe iſt ausgetrocknet und nach
her zarmadlan worden. Sie 7 zwai Liter eines trüben und
ſtinkenden Saftes geliefert. s Eanze enthielt mehr Zucker
a dar Urin ging ſchwer zuserkrankeg Manſchen. Es wurde
mit Gärſtoff durchſagt und dar Safs Uefsrte ins heftige und
ſehr aromatiſche Gärmaſſa.“ Das zeigte ſecht
Grad. Veim Brennkolben habe ich einen ſechzigprozentigen
Alkohol erzialt, aus dem ich dann nachher dieſen Laborato
riumetrant bezogen habe.

decken wir die dunklen und gewölbten Geſchwülſte, die den
der Köeper dar iſche entſellen, die Du ard gezeigt hoh. 7

e eſchlagen und niedergebrochen durch vielfährige
Kerkerhaft hinter Drahtaittern. Land und Volk müſſen.



Amtlche Bekanntmachungen ſür Halle n. d. 6.

Bekanntmachung.
betr. Ausdruſch des Bro'getreides.

Die Herren Unternehwer land wirtſchaftlicher Betriebe werden
zgrauf aufmerkſam gewacht, doß zufolge Anordnung des Herrn
Stagtskommiſars für Volksernährung der Herr Peajernnasvöſi
dent guf Grund der 8S8 5 und 80 Ziffer 12 der Reſchzgetreide-
ordnung den ſofortjgen allemeinen Ausſruſſh des Brotgetreides
bis zum 1. März 1999 ongeordnet hat. Die Lieferung von Druſch-
tohlen wird ſichergeſtellt

Der Magiſtrat.Halle, den 24. Januar 1920.

Lebensmittel-Kalender.
NVoer“auf von Cornedbeef. In der lanfenden MWoch wird bei

„en Flei'ſchern für iede Perſon eines Haushaltes 100 Gramm
Tordred beef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt am Mittwoch.
den 28. Zanvar d. Js. unter Abtrennung der Marken 2A4 vnd

B bei den Kinderkarten der Marke A der Reich-fleiſch-
karten für die Woche vom 26 bis 31. Jonuar Der Verkaufspreis

beträgt 1.10 Mark für 100 Gramm. Die Verkäufer ſind ver
pflichtet, die Markenab'chnitte in üblicher Weiſe bis zum 31. Jan.
an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Der Verkerf von Quark erfolgt am Dienstag den 27. Janvar
auf den Abſchrit 21 für die eingetragenen Kunden hei den
Milchsändlern Brockhaus Ludwigſtraße 26. Bercholz, Weißen-
buraſtr. 12. und Kraneis. Dieskayer Sir K. Auf jeden bſchuett
wird Pfund HOuark zum Preiſe von 78 Pfg. abgegeben. Die
abeetrernten Abſchnitte ſind bis Donnerstag, den 29. Januar ab-
zuliefern.

Kondenſierke Miſch. Für Kinder vom 6 bis 12. Lehensijghre
wird für die Woche vom 26 bis 31. Januar auf den Abſchnitt 22
des Einkenfeſcheines für Molkereierzeuaniſſz- 1 Pfund voron-
denſierte Milch um Preiſe von 330 Mork aßgegeben. Der Ver-
kanf erfolgt vom Dienstag, den 27. bis Freſtag. den 30. Jan ar
hei den zum KQwrarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Die-
jenigen Harshalte. welcke etwa nicht beſiefert werden fönnen.
werden bei der nächſten Verteilung herückſichtigt. Die Abſchnitte
des Einfanfsſcheines über Molkereierzengniſſe ſind bis ſpäteſtens
Dien sog. den 3. Febr. dem Stadternährungsamt, Abteilung II,

abzuliefern dStäd'iſcher Verkauf von Zwieback und Keks an Kinder bis
zu 12 Jahren, Jucçendliche von 12 bis 17 Jahren und al“e Leute

über 70 Jahre in der Talamtſchule am Dienstag. den 27. Janvar.
Zugekaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmi'tel'cheine 18001 bis 27 500 vorm. von 8 bis 12 Uhr
und die Jrhaber der Nummern 27 501 bis 37 000 nachwittags von
2 bis 6 Ühr. Gegen Vorlave des neuen Lebensmittelſcheines er.
halten die zum Bezug berechtigten Perſonen ein Palet Zwieback
zum Preiſe von 65 Pfg. eder ein Paket Keks zum Preiſe vom
60 Pfg. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Haferflocken. Arf Grund der Bryndesratsverordnung vom
25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Haferflocken wie
folgt ceregelt: Der Verkauf beginnt am Dienctag, den 27. Jan.
Für jede Perſon eines Haushal'es werden 150 Gramm ad gegven,
Der Verlaufsvreis beträgt 2.20 Mork für das Pfd. Die Käu-
ter ſind verpflichtet. bei dnfenigen Verkäufern die Saforflocken ein.
zukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonielwaren in die
Kundenliſten eincgetragen ſind Die Aboghe erfo' et vrter Rb-
trennung der Marke 465 des Warenbezvoſcheines 28. Die Ver-
fäufer ſird vervſlichtet. die Marken zu Hunderten gesſndelt im
Stad'ernäkringsawt. Marktvſatz 22. 1. Hbergeſchoß. Soal links,
hinner 8 Togen unter Angabe ihres Boſthoſtandes »ipeureichen.
Zuwiderhbardlunger unterliegen der Peſtrafung nach 8 17 der
Verordnung pom 25. Sert./4. Nov. 1915.

Halle, den 26. Janvar. Der Magiſtrat.
c

Walhalla-Operetten- Theater
Anfang 7 Uhr

NMontag: Keusche Su-anne
Dienstag: Faschincsfee

Kasse u. 475

J Alte Sozialdemokrat, Parte,
Ortsverein Weissenfols.

Hienstag. den 27. Jannar abends 7WUhe,
finden in Schumanns Garten un'ere ſällige

Witgliederver ammlung

Tagesordnung
1 Stellungnahme zu der Schulelternbeiratsfrage.

Ref. Genoſſe Görſch, Lehrer, Halle.
2. Kaſſenbericht pr. 4. Quartal 1919.
3. Vorſtands wahlen
Vünk vollzähliges Erſcheinen aller Gezt lich s.

ſtatt.

noſſinnen uad Benoſſen wird zur flicht gemächt
Eingeſührte Gäſte haben Zutritt.

Der Vorſtand.
ß

Wennweiter hof habnter

S

Buchhandlung der Volksstimme,
Grosse Ulrichstr. 27. Bestellungen
nehmen auch alle Austräg. entgegen.

S

Sie werden staunen
her die hoben noch nie dagewesenen Preise. die

ich für alte künstliche, auch zerbrochene

Zähne und Platin zale,
Kein Zahn unter s Mark, evt!, dis 4 9 Mark.
Zennstſta 40. 50. G0 Mark und höher,

Platin dis 125 Mark per Gramm,

7

Kaufe nur Montag 26.,, von 2--7 Uhr anends u.

e

wo15Die 27.. V. 10 Uhr früh bis 7 Uhr abds.im Hotel Welſtkugel“, Delitzscherstrasse l.
COebereugen Sie sich selbst. Versuch lohnt. Kaulſe

auch von Zahrtechnikern und Händlern.,
T

r

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen

Soeben ſind wieder ein
getroffen

damburn unter der Fevierun

Aen Arbeiter und Soldaten

Von Paul Neumann.
Enthaltend: Aus üge ans den ſtenographiſchen
Protokollen, Verordnungen u. Bekanntmachungen

nebſt Abbikdungen.

Zum Preiſe von Mk. 4 zu beziehen
Luthamlung der Vollsſinne,

Große Ulrichſtraße 37.
Alle Austräger nehmen Beſtelungen darauf

entgegen.

nennt

Mittwoch: Keusche Susanne

gebunden zum Preise von Mk. 3,50.

Sellen gitnſtiges

Gardinen mneierwore 190
t C 140 em breit 36, C0 25.00

Dardinen Mull 72
70 120 cm brolt 22.00 12.50

karlort und go- SSiamine u100 150 cm breit 32.00 30.00

Magdas u a 27

im

Bettstellen
für Knder und

Srwachsene
in allen Zreislaogen.

Ditragen-Köper
woiss u. crvmoeo, 89 cm breit 15.75

III

III

B. führung im eigenen

ApoNTheate

S Nur noch
4 Aufführungen von

„frl. Puck“
Täglich volle Häuſer!

Rechtzeitig
Plätze be telen!
Freitag, d. 30. J n. 20

Erſtaufführung:

Seſten gunſtiges

Angebot

Scimtiches Zubehör
z m Aufhängen er

Eine ballnacht“
HOckar Strauß
beſte Operette.

cardinen r 20 27*
2 Vlagzol

Vorver auf iſt eröffnet.

Gardinen oneierwore Sardinen vorräko.
50 75 em breit 10.7.5 7.5 c a

I grosse Ans 50 eSpannstoffe u 199100 160 cm breit 35.00 27. 59 Sniwürfe
80 W io

Anfertigung von

Sardinen und
Hettdecken

in modernster Rus-

telier
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Jeppiche
Heitoorlagen
Läuferstoffe

neu eingetroffen.

Beummer e Be

7 I 7 a J

Künsfler Gardinen g
3t eilig 210.00 160.00

88*
Scheibenqoordinen
nabgepusst Stock 10.50 9.5

SDoeitcdechen 80

m

MNolbsiores rn mund Erbs.äll 169.00 110.00 täte
Dienstog, d. 27. Jan. 2),
nachmittags 3 Uhr:
Vorle'ztes Gastsoiel

der Liſinutener-
Gesellschaft:

Sneewittehen und
ubvor 2 Botten 375.00 230.90

die ſieben Zwereo,
Jülldecken W 18 Abds. 7. Ende 10 Uhr

50 X i ein Carmen.Mittwoch nachm.
Letztes Gastspiel
der Lilivutaner-

Gesellschaft:
Sneewittchen und die

sieben Zwerge.
Mittwoch abend:
Wilhelm Tell.

qullkanten engl. Tän
und Erbstüll Motor 8.00 6.00

III

Meinmöbel
weiss lackiert,

geschmackoolle Musfer,
grosse Auswohl.

MBBBBIIIIIIIIIIInjamin,
3 Herren

zimmer

dunkel Eiche, Schla'
z mmer, et Eiche und
mitiert, laſierte und ge

Gegründet 27. März 1
Dienstag. den 27. Januar, abends 7 Uhr, im S

Ecke Bernburgerſtraße und Mühlweg.

der volkswirtſchaftlichen Seite erſchöpfend behandeln.
der wichtigſten politiſchen Tagesſrar en.
richtet ſein.

Borzeigung des Migliedsbuches freien Zutritt.

Jedes Mitglied wuß
Destzalb rerſäume riewaud die Verſammlung.haben gegen ein Eintritt geld von 50 Pfg. Zutritt. Mitglieder haben gegen

M Pareh.aale der Weißbierhallen,

Anſcrordenlliche Mitel'ederverſamminng.
Herr Profeſſor Waentig, Halee, ſpricht über den

Stantsbuankerott.
Der Vort'agende iſt als Nationalökonom bekannt und wird das Thema von

Der Staatsbankerot iſt eine
hierüber unter
Nichtmitglieder

Der Vorſtand.

Eine lesemappe
dari in keinem Haushalt fehlen.

nach Wahl(0 Zeitsehrifton en n 6.
6 Zoeitsehriftan “75 u 4.50 iehr en.

Leipz. Hustr. Zeitung
Ber iner
Ueber Land u. Meer
Die Gartenlaube
Daheim
Das Buch ſür Alle
Gerenwart

Velhagen Klasing
Westerm Monaitshefle
Söüödd. Monatshefte
Der Türmer
Die Grenzboten
Promeotheus
Kunst und Dekorallon

Universum Deultsche Revue
Sonn' agszeltung Deulsche Rundschau
Blatt der ausfrav Veue Rundschau

Die Kunst
Kunst für

Die Voche

Welt und Haus AlleFürs Haus Der KunstwartDeutsche womangtg. Sport im Bild
Kränzchen Wild und HundDeu. sche Politik

Neue Musi re tung
Fliesende Blätter
Megrendorſer Blätter

Der gute Ramerad
Der Barar
Wiener Mode
Die Dame
Die Modenwelt p. Lustige Blätter
Mode und Haus lnurend
Elegante Welt SimpliclssimusDas neue blau Kladderedaitschb
Zakunlt Nord und Südlessziſtol Francken s Lang,

Sarfüeserstr. 7. Fernrut 53307.

Rateeher
für

Amtsvorſteher.

Unentbehrliches volſtändiges
Nachſchlagewerk.

he ausgegeben vom

Soziald. VezirksVorſtand

des Acit-Bez.
Mittelſchleſens, Breslau

Preise G
Vorrät'g in der

Buchhandlung der
Volksftimme,

Große Ulrichſtraße 27.
Die Lieſerung er'olat auch
durch die Zeitungsträcerinnen.

Kaedelöfen, verde u.
Wandbakleidun zen

sowie Umsetzen u. Rel-
nisen von Oelen
lielert preiswert

Carl Bönme. otentabr.
Halle. Scharrenstrasse 8.

Telephon 2308.

ſtrichene Küchen verkauft

Max Jungblut,
Möbelgeſchäſt,

Albrechtſtr. 37.
T

e dert ſewer
6tädtiſcher Lebensmittel Verkauf.

Butter vom Dierstag, den 27. d Mts. ab 25 Gram
ſür 30 Pfa.Kartefeln 6 Woche, 5 Pſund, das Wfund für 15 V.

Nährwit'el für Kirder auf Milchkarten ſür Kinder
bis zu 2 Jahren wöchentlich je ein halbes Pf.
in den besannten BVäckere en.

Speiſesl vom Dienstag den 27. d. Mis. ab auf Bunte
kar cnabſchnitt 6. Woche je 100 Gramm für
1.45 Mk.an spart Arbeit Teigwaren Mittwoch. den 28. d. Mis in allen Verkaufe

Seifeund Geld ſtellen auf je 1 Abſchnitt Nr. 67 derr Lebens

Schluss
der

Anzeigen Annahme

vormittags 9 Uhr.

des zemgMuſchel
Bestes Aufwasch-, Putz-
und Reiniguagsmittel tüe

alle Zwecke!

mittelſcheine 1 Pfund zu 1.18 Mk:
Delitzſſch, den 24. Januar 192)

v dadon jaColoniahwaren-, Orogen-, Der Magiſtrat.
Gebengeräte- n .à,aeahund Seifenhandlungen. Stellen finden.

kränien, Eyziene Dresden in

Hersteler:
(dem. Werte Kemmt

G. m. b. HIl,
Kemmlitz-Mügeln

Bez. Leiprig.
Bezirks- General Vertrieb
fa. Hermann Jentech,
Le pzig-Sellerhausen.

ſücitue IMöbeltichler en

Stundenlohn: verh. 3.30- 3.40 M.. unverh. 3. 10 3.20 M.

Munkwitz Sohn. r. Steuer l
e Tüchtige Maurer

für dauernde Arbeit auf meine
Bauten nach Filmfabrik und
Farbenfabrik Wolfen bei Bitter
feld laufend geſucht. Meldungen
an den Eingängen beider Werke.

Carl Lingesleben, Langeſchüſt
ſür Hoch u. Tief, Eiſen u Eiſenbetoubar,

Halle Sgale.

15--25 Mark
gar. dauernden tägl. Verdienſt
für Jeden. Leſche, ſaub. u.
angen. Hausarb. Kein Wie
derperkaurt. Entfernung gleich.
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Halle, Montag, 26 Jannar 1920.
Partei Angelegenheiten

Sozialdemokratiſcher Verein für Holle. Am Piens-
ag, den 27. Jannar, abends 7 Uhr, ſindet im

Saale des „Weißbierſalons“, Bernburger Straße
(Ecke Mühlweg) eine auſßerordentlicke Mitgliederver-
ſammlung ſtatt, in der Prof. Dr. Waentig über den
Stgatsbankerott reden wird. Kein Genoſſe darf dieſen
wichtigen, hochintereſſanten Vortrag verſäumen. Voll
zähliges und pünktliches Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand.
Nichtwitgliederh50 Ria an. r haben gegen ein Entgelt von

eeeeeeeerrrrrrrrnàR Kſn wn mTaumel an den Börſen, wahnſinnige Kursſteigerungen der
Spekulotionsvaviere ohne Rückſicht auf Rentabilität und
Dividenden machen ich kraß bemerkbar Dieſe Ueberflutung
der Börſen und Banken mit Aufträgen hat zu einer
Schließung der Vörſe bis zum nächſten Dienstag geführt, um
die Au träge anfarbeiten zu können.

Die Urſache iſt die Flucht vor den deu ſchen Markzet'eln. Den
Kapitaliſten graut vor ihren eigenen wüſten Spekulations-
trichen. Dieſes Abſteßen der deutſchen Max
und das Hamſtern ausländiſcher Zahlurgsmiltel bzw. von
Gutbaben im Ausland muß, wie jedes Kind einſehen kann, zu
einer weiteren Entwertung der deutſchen Voluta, d. h.
des Preiſes für deutſche Zahlungsmittel, notwendig führen.
Wenn der Deutſche zum eigenen Geld kein Vertrauen
mehr zeigt. wie kann er dann erwarten, daß die Ausländer
es haben jollen. Und dennoch iſt das, Gott ſei Dank. der Fall,
wie das holländiſch- deutſche Kredit abkommen
zeigt, durch das Deutſchland einen 200-Millionen-Gulden- Kredit
erhalten hat.
6 Das „Berliner Tageblatt“ berichtet, daß nach Meinung der

anken:
„insbeſondere dadurch Sabotage an der deutſchen Valuta
getrieben werde, daß die Gegenwart für exporlierte Waren
in immer arößerem Umfange im Auslande ſtehen grlaſſen
würden. zum Teil aus Gründen der Kavitalflucht zum
größeren Teil allerdings deswegen weil viele Firmen der
Anſicht ſind. daß ſie ſich nur auf dieſe Weiſe Valulen zu
ſrä eren Einkauf non Rohſtofſen ſicherſtellen können.
nach wie vor große deutſche Import werde infolge dieſer
Theſaurierung der ausländiſchen Deviſen immer mehr durch

53

Zahlyngen in Mark bealichen. und daraus ergebe ſich der
wachſende Druck auf die deutſche Valuta. Leider iſt dic im
Werden begriffene neue Ausfuhrregelung noch nicht ſo weit
gedi hen daß eine derartige, für die deutſche Valuta ruinöſe
Hamſterei von Auslandsauthaben wirkſam verhinder“ wer-
den kann. Ob ſich die Mißſtände ganz werden abſtellen laſſen.
erſchein? leider überhaupr zweifelhaft Es iſt jedenfalls be
ſchämend. daß die Holländer den deutſchen Krodit. wie
der Abſchluß des Abkommens eigt. ſichtlich höher einſchätzen,
als dies viele deutſche Kaufleute tun“

Die Svcht, ausländiſche Zahlungsmittel zu erhalten, hat dazu
zeführt, daß große Beträge rumäniſcher Noten über die
deutſchen Grenzen kommen. Die rumäniſche Regierung erhält
dadurch in Geſtalt der Mark für die Bezahlung ihrer Einfuhr ein
Zahlungsmittel, das im neutralen Auslande, beſonders in der
Schweiz, doch noch lieber genommen wird, als der
rumäniſche Lei, da man ein Uebergreifen des Bolſchewismus be
ürchtet. Auch die pol niſche Regierung hat es in ähnlicher
Weiſe verſtanden, einen Teil ihres Einfuhrbedarfes durch Ver-
äufe von Marknoten im Auslande zu finanzieren. Die Deutſchen
in den jetzt an Polen übergehenden Gebieten ſahen ſich genötigt,
chte Mar' beſtände in die polniſche Landeswährung
umzutauſchen. Die Flucht vor der Mark hat aber auch dazu ge
führt, daß reichs deutſche Kreiſe ſich volniſche Noten hin-
egen

100 holländiſche Gulden koſteten:
am t. Januar 1690 Mk.

1965

13. e e 201016. n 2100v 21. v 240959 17 7 24971422.
An der Genſer VBörſe wurden am Mittwoch nur mehr 7 Cen

times für die Reichsmark und 1,10 Centimes für die öſterreichiſche
Krone notiert. Dieſer hohe Guldenkurs iſt für Holland ſelbſt
nicht im ine ein Vorteil, denn der Valutahochſtand be-
virkt in Holland bei ſtändig ſteigendem Zinsfuß kriſenhafte Preis
ückgänge für einheimiſche und beſonders koloniale Erzeugniſſe.
ſerenüber maſſenhafter Vorratshäufungs fehlt der Ab-
a tz, die Länder mit entwertefer Währung vermögen die drin-

zend benötigten Waren nicht mehr zu bezahlen. So
fanden in den Jaruarverſteigerungen von Tabak, Tee und Ge-
würzen trotz geunkener Preiſe die Angebote nur zum kleinſten
Teile Aufnahme. Auch die auf Export angewieſenen Jnduſtrien
ind bedroht, beſonders da die in Gulden zahlbaren Löhne ver-
doppelt und verdreifacht ſind, ſo daß Arbeitsloſigkeit unvermeid-
lich wird. Die Beratungen der maßgebenden Finoenzleute über
die Valutafrage ſind bislang chne Ergebnis geblieben; niemand
iſt imſtande, einen Weg zur Löſung zu finden.
Aus dem Vorſtehenden erſehen wir auch, aus welchem Grunde
Holland uns ſo bereitwillig Kredit verſchafft hat. Es braucht
dringend Käufer für ſeine Produkte, deren Abſatz durch den
ohen Guldenkurs ins Stocken geraten iſt.
Die Panik der Kapitaliſten verpflichtet uns, alle dieſe Vor-

zänge mit beſonderer Ruhe zu betrachten, um klar ſehen zu
können. Ziehen wir die Lage im Ruhrgebiet, die Eiſenbahner-
ſtreiks. die Ernährungslage uſw. in den Kreis mit bhinein. ſo ſt
das Geſamtbild ſicher wenig erfreulich. Die ſchwere Schuld
an dieſer Lage trägt das Kapital, das mit ſeiner Machtvpoſition
Hwerſten Mißbrauch getrieben hat. Es demoraliſiert
das Volk und flüchtet, ſowie es ſieht, daß im eigenen Bau die
Sache brenzlich wird. Gewiß beweiſen die Milliarden, die in
Form von Kapitalerhöhungen von deutſchen Kavi-taliſten der r zugeführt werden, daß auch Kreiſe da ſind,
die der Lebenskraft nene Wirtſchaft volles Ver
trauen entgegenbringen. Jedenfalls droht aber ſichtbar die
Fefahr, daß die wilden Kapitaliſten und Kriegsgewinnler der
Führunz der noch verantwortlich fühlenden Kapitaliſtenkreiſe ſich
völlig entziehen.

Alle die, deren einziges Kapital ihre Arbeitskraft ſſt,
die den wilden Spekulationen ſo fern ſtehen, müſſen mit kühler
Veionnenheit dieſe kriſenhaften Erſcheinungen verfolgen. Nur

rganiſation der Wirtſchaft bringt uns aus dieſem
ha keraus. Wenn die Kapitaliſten das nicht richtig erken

fen ſo werden ſie ja diejenigen ſein. die das Fehlen der not-
nendigen 3 h aller Kräfte zu plan-mäsiger Wirtſcheſtsführing am ſchwerſten zu büßen haben
werden. Rur eins wirr er ſeinen Wert behalten, und das iſt
ſie Arbeitstraft.

Aus dem 6lldtirelß
Halle. 26. Jannar 1920

Arbeiterpreſſe und Kapitaliſtenpreſſe.

z dem Ernſt unſerer augenblicklichenJ der arteipreſſe iſt in Gefahr!

in das Ausland

Beilage zur Volksſtimme. Jahrgang Nummer 21
Die mannigfachen Gründe hierfür ſind wiederholt auseinander
geſetzt worden So wurde auch auf die ſteigenden Unkoſten für
Papier die ſich etwa vorzebnfachten. für Löhne, Material,
Transportmitteln uſw verwieſen Von Menſt zu Monat ſind
die Zeitungen gezwungen, die Abonneme Krrprei heraufzu
ſehen und noch iſt in jener ſorunghaften Encwicklung, die dieſes
von den Zeitungsverwaltungen am meiſten bedauerte Vor
gehen bedingt. keine Abänderung abzuſehen. Run beſteht die
große Gefahr. daß der Leſer in der Annahme, die Zeitungen ge
börten nicht zu den unbedinet lebensnotwendigen Dingen. dieſe
abbeſtellt Was das jedoch für die Geſamtkent zu der er doch
letzten Endes Felbſt gehört. bedeutet, iſt in feinen Folgen gar
nicht abzuſehen Die Preſſe iſt heute. im Zuſtande des kapita-
liſtiſchen Suſtems. ein politiſcher Fak:or aller erſten Ranges ge
worden. der nicht wur Geſchebenes wiedergibt. ſendern auch auf
den künftigen Gang der Dinge von überraſchendem Einfluß
ſein kann Son „würd. ein Eincehen der ſozialiſtiſchenBlötter eine Schwächung der von unſerer Partei befolgde
Politik bedeuten. der die zur Verbreitung ihrer
wendioe Grundlage en' zogen würde Was das
Zeit. in der die geeinte Reaktion feind ſelig
krarie gegenüberſtehr zu bedeuten hat,
nen auseinandergeſettt zu wertden,

Jdeen not
heute in einer

der Sozia' de mo-
braucht nicht im Einzel-

Denn die gleiche Gefahr. die
uns droht. iſt für die der kapitaliſtiſchen Vreſſe nicht zu gewär-

Dieſer ſtehen qanz andere Geldmittel als Fond zur Ver-tigen.

v 4 23 22 mr

n

Im ſopgdemolratiſchen Verein für Hule

ſpricht am Dienstag, den 7. Jan., abends
7 Uhr, im Saale des Weißzbierſalon,
Bernburger Straßze, Ecke Mühlweg, in einer
aunßerordentlichen Mitglieberverſawmlung

Herr Profeſſor Wuentig, Halle
vom Standpunkt des Nationalökonomen anfklä-
rend über das wichtige, hochintereſſante Thema:

Art Allltzbänllott.
Kein Mitglied darf fehlen. Nichtmitglieder
haben gegen ein Entgelt von 50 Pfg. Zutritt.

e a

fügung. ſodaß ſie in der Lage wäre. die Oeffentlichkeit einſeitig
lediglich von ihrem vrivotwirt'chaftlichem Jntereſſenſtandpunkte
ous zu inſormieren Es mußt deshalb ſeitens der Behörden alles
Rotwendige geſchehen, um den Kampf der Preſſo um ihre Exi-
ſtenz zu erleichtern Aber auch die Treue der Leſer ihrem Par-
teiblatt geg. nüber iſt gine Vorbedingung für die Erhaltung der

Die Beſtimmungen über die Elternbeirüte.

1. Allgemeines. Jn jeder Schule wird ein Eltern
veirat gebildet. Er ſoll der Förderung und Vertiefung der Be-
zirhung n zwiſchen Schule und Haus dienen und den Eltern wie

Preſſe und den Sieg der Sozialdemokratie

y t d T dden Schülern die Arbeit miteinander und den Einfluß aufein-
ander zewährleiſten

Jnfammen ſtellung und Wahl. Der Eltern
J n e c ebeirat ſetzc ſich nur aus Rertretern der Elternſchaft zuſammen.

Der Leiter der Schule und die Mitglieder des
nehmen in der Regel an den Sitzungen
heratender Stimme teil. doch kann der Elternbetrat auch ohne ihre
Zuziehung tagen Der Elternbeirat wird in geheimer Verhält
niswahl noch folgender Wahlnrdnung gewählt Auf je 50 Kinder
einer Schule en fällt ein Beiratsmilglied; Mindeſtzahl der Mit-
glieder fünſ. Die Wahl erfolgt auf zwei Tahre Ein Eltern-
beiratsmitalied ſcheidet 7us. wenn fein Kind die Schule verläßt.
Es wird durch den nächſten Kandidaten feiner Liſte erſetzt.

3. Erſte Einberufung Der Schulleiter kerufr acht
Tage nach erfolgter Wahl die Gewähblten, die aus ſich heraus den
Vorſitzenden und andere Ge'ſchäftoführende beſtimmen

4 Traun gen. Der Vorſitzende beruft den Elternbeirat
nach Bedarf. mindeſtens aber rinmal im Halbjahr Außer-
ordentliche Sitzungen müſſen anf Antrag der Lehrerkonferenz der
Schule oder eines Dritrels der Beiratsmitglieder ſtattfinden.
Bei Behandlung von Einzelfällen können andere Perſönlichkeiten,
deren Teilnahme dienlich erſcheint. zugezogen werden. Stimm-
recht ſteht ihnen nicht zu Wichtige perſönliche Angelegenheiten
ſind als vertraulich zu verzeichnen und zu behandeln Jn die
Niederſchriften der Beraungen des Elternbeirates, ſoweit die
Beratungen nicht vertraulicher Natur waren. können all Eltern
und Lehrer Einſicht nehmen.

5 Zuſtändiagakeiten. Die Tätigkeit des Elſernbei-
rotes iſt beratender Natur. Sie erſtreck; ſich auf Wünſche und
Anrc nungen des Elternkroiſes, die ſich auf den Schulbetrieß. die
Schulzucht und die körperliche geiſtige und ſittliche Ausbildung
der Kinder beziehen und die über den Einvzelfall hinaus von all-
gemeiner Bedeutung ſind Soll bei ſchwerwiegenden Verfehlungen
gegen einen Schüler (Schülerin) die Verwei'ung von der Schule
ausgeſprochen werden. oder ihm im Abgangszeugnis eine Sitten-
note gegeben werden. die ihm das Fortkommen erhrblich er-
ſchweren oder ihn in den Augen der Allgemeinheir herabſetzen
würde, ſo iſt mit Zuſtimmung der Eltern des Schülers der
Eſternbeirgt vorher zu hören Alle Veſchlüſſe des Eleernbri-
rates ſind dem Lehrkörper der Schule mitzuteilen Der Eltern-
heirat beruft in Verbindung mit dem Lehrkförper Geſamt-Eltern-
rerſammlungen ein. um wichtige Fragen durch Vorträge und
Ausſprache klarzuſtellen.
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Zum Streit um die Landraswohnnng.
Zu unſerer diesbezüglichen Notiz in der Sonnabendnummer

iſt noch nachzutragen:
Jnzwiſcken iſt die Antwort des Maaiſtrats, gezeichnet

Rive, dem Ern Thiele zngraongen Sie bewegt ſich in dem
ſelben Gedankengang wie die Sonnabend keſprochene Zuſchrift an
die Hall Nachr. und enthält den Satz. das Wohnnnasamt habe
über die Wohnung im 2. Obergeſchoß erſt denn anderwrit ver
fügt nachdem das Anerbieten r. Kroſiaks. dieſe Räume freiwillig
herzugeben. vom Gen Thiele abgelehnt worden Fei.
Dieſe Behauptung iſt, wie Thiele verſichert. frei erfunden. Nie-
mals iſt ein ſolches Anerbieter gemacht worden das ſofort an-
genommen worden wäre. Der Magiſtrat benutzt jedoch die un
wahre Vebauprung, um daraus zu folgern den Wünſchen des
Kreisausſchuſſes und des Miniſters ſei in dieſer Angelcgenheit

nung getragen worden. Sw. Magiſtrat in ſeiner Antwort ſchreibt. wenn ſpäter
Räume des 1. Hbergeſchoſſes entbeohrlich oder als ſelbſtändige

wonlnee2--Behauptung wieder eine von denen. die niemand beſtritten hat.
und die zweite läßt die Ab ſicht erkennen, hier nicht dic natur

gemäße Entſcheidung treffen zu wollen Denn eine Wohnung
wird doch frei. und wer obdachlos herkommt, wird zufrieden ſein.
wenn er eine Wohnung bekemmt. er wird keinen Anſpruch darauf
erheben. ausgerechnet im Landratsamte zu wohnen.

Alles in allem Oberbürgermeiſter Dr Rive hat mit ſeinem
Namen eine üble Sache gedeckt, eine voreilige Entſcheidung. die
er wohl kaum billiger würde, wenn ihm der wahre Sachverhalt
bekannt wäre

KRichtigitelung. Die hieſige demokratiſche .Saale-Zeirung“
ſchrieb vor einigen Tagen di- Mehrheitsſozialiſton in der preußi
ſchen Landesverſammlung bötten es abgelehnt. die Lehrer
bei der bevorſtehenden all meinen Boſoldungsreform binſicht!ich
der Gehaltsſtaffelung zwiſchen die Sekretäre und zwiſchen die
Oberkehrer einzureihen. Die Mitteilung iſt irreführend. Die
Lehrerſchaft hat auf dem 8. vreuß Lehrertacge beſchloſſen. gehalt-
lich den Sekretären Gericht. Poſt. Eiſenbahn) gleichgeſtellt zu
werden Dieſer Forderung haben im Prinzip alle politiſchen
Parteien ohne Auznabene zugeſtimmt. Andere Anträ d ſind
nicht geſtellt worden. Auch von den Vertretern der Lehrerſchaft
felbſt nicht. Hofſentlich klärt die .S-3 dieſen Jrrtum auf,
oder wollte man die S P D als fſcobrerfeindlich brandmarken?

Jn einer Maſſenverſammlung der Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen im Volkspark“ hatten ſich am Freitag der
„Reich s und. i Internationale Bund erKriecgsbelchädig en und e Hinterbliebenen
und der Bund erblinde er Krieger“ zu einer gemein-
ſamen Vroteſt aktion argen den Magiſtrat von Halle zuſammen-
getan Die drei Referenten von den die Verſammlung einbe-
rufenden Organiſatienen, gingen in äußerſt ſcharfen Worten mit
dem Verhalten des Mäagiſtrafs gegenüber den Forderungen der
Kriegsbeſchädigten und Hintechliebenen ins Gericht. wobei be-
ſonders an dem Oberbürgermeiſter Dr Rive kein gutes Haar

von dem es ich dem von den Referenten und auch den
nachfolgenden Diskuſſionsrednern vor gebrachten teils ſchrift-
lich belegen Ta!ſachenmaterigal allerdings den Anſchein hat.
als ob er nicht das rechte Verſtändnis für die Not der armen
Kriegsopfer und den guten Willen zur Linderung ihrer Not hat.
Vor allem aus dem vorgeleſencn Schriftwechſel zwiſchen den
Organiſationen und dem Maziſtrar mußte man den Eindruck ge
winnen. daß der Magiſtrat. beſonders dann. wenn Dr. Rive
perſönlich unterzeichner hatte. mit einer gewiſſen fein verſteckten
Abſicht dieſe Organiſa'ionen zu ſchneiden ſucht Dabsi handelte
eg ſich bei allen vorgebrachten Klagen nur um Forderungen,
die nur von Magiſtrat und nicht von den Reichsſtellen erfüllt
werden können und die durchaus im Rahwen des Erfüllbaren
liegen. w'e die Behandlung dieſer berechtigren Forderungen
durch die Magiſtrate anderer Städte beweiſt Beſondere Er
biterung erregte die Reuregelung der Vergebung von Frui-

blieb

Die referierenden
Reicr. bund'). Franke K. Internationaler Bund“) und

Günther Bund erblindeter Krieger“) deren Ausführungen
oft von erregten Zwiſchenrufen beglei“et waren. fanden unge-
teilten Beifall dec Verſammlung. In der Diskuſſion in der ſich
beſonders der Geſchäfreführer der Kriegsbeſchädiagtenfürſorge
Vietz, Stadtverrdneter Kleeis und Arvviterſekretär
Lemk in längeren Ausführungen ergingen. trat die aroße
Erwpung der Kriegsopfer noch mehr in Erſcheinung. doch ver-
lief die Verſammlung dank threr beſonnenen Leitung und der
guten Diſziplin der Beſucher in muſtergültiger Weiſe. Die
Führer verſtanden es, noch einmal, in letzter Stunde. die
Maſſen zu borublgen und vor einer noch deutlicheren Aktion zu

rück zu halten bis die neugeforderten, ſofort einzuleitenden Ver
handlungen mit dem Magiſtrat abgeſchloſſen ſind Schließlich
nahm man noch je eine Reſolution an den Maagiſtrat und die
Regierung einſtimmig an. in deren nochmals die dringende
Rorlage der Kriegsopfer geſchildert und ihre endliche Linde-
rung in den möglichen Hrenzen gefordert wurde. Die anweſcn
den Vertreter des Magiſtrates. es ſoll ſogar der Dezernent der
Krieasbeſchädigren- vnd -Hintervb!li benen-Fürſoro vrigegen
geweſen ſein, hällten ſich zu all den ſcharfen Angriffen i eiſies

Schweigen Vogl.Mieterſchutz. Vom Kreiseinigungsamt wird uns geſchrie-
ben: Es kommt häufig vor. daß rechtsunkundige Perſonen das
Amt um Hilſe anrufen. da ſie „morarn“ oder in einigen
Tegen“ vom Gerichtsvollzieher auf die Straße geſetzt werden
ſollen. Jn ſolchen Fällen kann das Mietfeinigungsamt kaum
voch etwas tun. es kann vielmehr jedem Mieter. der vom Ver-
mieter auf Räumung verklagt wird. nicht dringend genug raten.

poſort die örtliche Mohnungskommiſſion anzurufen und außer
dem den Gerichtstermin nicht zu verſäumen, da ſonſt einfach
Verſäumntsurteil ergeht und wenn dagegen nicht rechtzeitig
Einſpruch einglegt wird. das Urteil rechtskräftig wird. Wird
der Gerichistermin wahrgenommen ſo muß der verllagte Mie

er Verweiſung des Rechtsſtreites an das Mieteinigungsamt
bean ragen. da von amtswegen der Richter dazu nicht ver
rflichtet iſt. Das Schlimmſte und Unverantwortlichſto iſt es
ober wenn ein Mierer. der ausziehen ſoll und von ſeinem Haus
wirt verklaot wird. gleichgültigerweiſe überhaupt nicht zum Ge
richtstermin hingeht und denkt. ich laſſe mich nicht rausſetzen.
wenn ich keing andere Wohnung habe. brauche ich nicht auszu
ziehen. Er hat dann mit ſeiner Familie ſehr bald den Schaden
am eigenen Leibe zu ſpüren

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär
verſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden un Unfallrenten
findet an den Haurtzahltagen in den Räumen der Weißbierhballen,
Bernburger Straße (Ecke Mühlweg), in der Zeit von 8 Uhr
vorm. bis 2 Uhr nach m nachſtehender Weiſe ſtatt: a) für Mili-
tärrenten: am 29. ar an die Jnhaber der Stammkarten
Nr. 1-11 000, am 30. vanuar an die Jnhaber der Stammkarten
Nr. 11001 bis Schluß; b) für Jnvaliden- und Unfallrenten:
am 2. Februar an die Jnhaber der Stammkarten Nr. 1-3800.
am 3. Februar an die Jnhaber der Stammkarten Nr. 3801 bis
Schluß. Auf die rechtzeitige Abhebung der Renten werden die
Empfänger wiederholt hingewie en: insbeſondere kann denienigen,die die Vbbehung bisher auf ſpätere Tage verſchoben und dann
häufig bei etwaigem längeren Warten unberechtigte Klagen ge
führt haben, nicht dringend genug empfohlen werden, die Renten-
beträge an den vorſtehend angegebenen Tagen in Empfang su
nehmen. Durch die Einrichtung einer genügenden Anzahl von
Zahlſtellen in den Weißbierhallen iſt Vorſorge für ſchnelle Ab
ferfieung getroffen. Für dieienigen Empfänger von Militär
perſorgungsgebührniſſen, welche die Zuſtellung der Beträge ins
Haus beantragt haben. erfolgt die Auszahlung durch die Be
teller am 29. und 30. Januar. Damit die Auszahlung ungeun vonſtatten geht, werden die Empfänger erſucht. den aus

gefüllten Quittungsvordruck bereit zu halten und ihn bei der
Zahlung des Betrages dem Beſteller zu übergeben. Die Zahlung
erfolgt nur gegen Vorzeigung der Nummernkarte.

Wem gehört die Wäſche? Am 11. November 1919
wurden von einem jungen Burſchen im hieſigen ſtädt.
Leihamte folgende Sachen verſetzt: Dutzend weiß-
leinene Handtücher mit Blumenmufſter, Dutzend weiß-
rotgeſtreifte Küchenhandtücher, gez. E. S. weiße
Damaſttiſchtücher, gez. E. S., 8 rotweißgeblümte Kopf
kiſſenbezüge. Es wird angenommen, daß die Wäſche aus
einem Diebſtahl herrührt. Der Eigentümer wird e
beten, ſich am Donnerstag, den 29. Januar, bei der

Wohnung abtrennbar werden ſollten. was nach Lage unSeiten der einzelnen Räume und der Koopfzabhl der
d. Kroſigtſchen Familie zur Zeit wenigſtens nicht der Fall ilt,
ſo habe lediglich das Wohnungsamt, nicht der Kreisansſchuß zu
entſcheiden. und das Wohnurgsamt werde Wohnungsloe
in dringlicheren Fällen aufnehmen. ſo iſt die erſtere

Kriminal oiget Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38 oder 40,
zwiſchen 8 bis 9 Uhr vormittags zu melden.

de in ihrer Wohnung in der Frieſenſtraße einee r man nach der a h
urſache ſind noch im Gange-
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Aus Dem Verbreſtungsbezrl.

Die Ortszulagen in der Begumtenbeſoldung.
Der Regierungsentwurf berr die Neuregelung der Be

zmtenbeſoldung ſieht die Gewährung von Ortszulagen vor.
Sollte dieſer Entwurf als Weſeß angenommen werden. ſo

iſt die Forderung des Deu ſchen Veamtenbundes nach einheit-
licher Beſoſdung nicht erfüllt Wie groß die Gefahren dec Zer-
iplitterung innerhalb der Beamtenſchaft durch die Ortszulagen
ſind. darüber kann die Lehrerſchaft berichten
Um dirſe Gefahren abzuwenden. iſt es unbedingt erforder

lich. daß die geſamte Beamtenſchaft erneut und immer wieder
ihren Ruf erhebt: PBleicher Dienſt alelche Beſoldung! Nur das
Wohnunasgeld ſei den örrlichen Verhältniſſen angepaßt!

Folgende vom erweiterten Elferausſhauß des Deutſchen
Lehre vereins in ſeiner Sitzung am 15 12. 19 auf ſtellten For-
derungen ſollten allen Begwterorganiſaticnen dos Ziel ſein.
nach dem ſie einheitlich ſtreben

1 Das Wohnungsgeld iſt nach Orteklaſſen und nach der
Hröße r Familie abzuſtufen und dem wirklichen Wobnyunge-
zedürfnis des Einzelnen anzunpeſſen. Ledige ſind den Verhei-
rateten ohne Kindor aleichzuſtellen.

2. Jede Abſtufung des Gehall'es nach Teuerunasbezirken iſt
zu vermeiden

3 Beſondere Kinderzulagen als Beſtondteil des Gehalts
ſind abzulehnen.

Der Leßrerverein Halle Land ruft in dieſem Sinne alle Be-
amte zur Mitarbeit auf Einmüfig wurde in ſeiner letzten Ver
ſammlung folgender Beſchluß gefaß.:

Der Verein widerſprich aufs entſchiedenſte den im Re-
gierungsenfwurf betr. die Reuregelnng der Begamtenbeſoldung
vorgeſehenen Ortszulagen er fordert olle Lebrervereine und
Beamtenorganiſationèen auf. ſich dem Beſchluſſe des erweizerten
Elferausſchuſſes des D L V. vom 15 22 19 anzuſchließen. vnd
erwartet von den Vorſtänden der Lebrerorhaniſe ienen in Ver-
bindung mit dem Vorſtande des Deutſchen mntenbunde
ine zielbewußte Vertretung dieſer Forderung in rarlamenta-
riſchen Kreiſen und bei der Regierung Gr.

Freie Bahn dem Tüchtigen. Die Lehrerſchaft der Provinz
Sachſen hat es mit Freyde und Genugtuung erfüllt. daß das
Miniſterium ſür W. K. und V don ſehr geſchötzten und tchtigen
Rektor Kolrep von der Volkskyabenſchule in Mogdehvra.
Mitglied den geſchäfft-führenden Apsſchuſſes, des vreußiſchen
Lebrervereins, zum Regierungs und Schulrat bei der Resferung
in Maadehiro ernannt hat So etwa gab's im alten, burean-
kratiſchen Unter anerßaagre nicht.

Die 28 Vertreterverſammlung des dentſchen Lehrervereins
findet am 30 --31. März d V in Halle ſtatt

Nietleben. Oeffent liche Varſammlung. Am
Sonnabend fand hier ſeit längerer Zeit wieder einmal eine
öffentliche Verſammlung unſerer Partei ſtatt Gen. Thiel
Hallo ſprach über: Was fordert von vns die Gegenwart In
kurzen Zügen gab er ein Bild von nn'erer geſgareten volitiſchen
und wirtſchaftlichen Lage. um denn auf die Aufgaben einzu-
zehen. die die Gegenwart von uns fordert Die Diskyſſion war
ſehr rege und leider eben ſo perſönlich dwn die Unabhängige n
waren erſchienen Dex einzige ſachliche Diskuſſiensredner war
der Führer der Unabhängigen Scchſe. der tiniee mal den
Kadikalen“ nicht nach dem Munde redete vnd dafür ſich deren
Mikfallenskundgebungen einſtecken inußte. Die anderen ungab-
zängigen“ Redner ſprachen revolutionsrer (oder ſazialiſtiſcher“
wie er und ernteten natürlich billicc Lorkeeren Daß es keinem
er Kritiſierer gelang. die durchaus ſachlich geholtenen Ausfüh-
rungen des Gen Thiele zu er.röften. war cuf Grund der
etzigen Verhältniſſe nicht verwunderlich. Roch weniger wußte
rormd einer einen beſſeren oder wenigſtens gangharen Weg zur
2öſung der ſchwierigen auf uns einſtürmenden Fragen zu finden
kiner der in unſerem Sinne ſprechenden Dobatteredner wurde
don Radanelementen am Weiterſrrechen orhindert (.unabhsn-
zig Verſammlungsfreihei!“) Nach Annckme einer gegen die
Nichtbeſtätigung einiger Amtsvorſteber rroteſtigrerden Re olu
tion wurde. nachdem Gen Thiele im Schlybwort die gebsſigen
derſönſichen Anwürfe zurückgewieſen botte. die von über 400 Per-
ſonen beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Lerna. Ablehnung des Generalſtreiks. Die
Vertrauensmänner des Leunawerks haben beſchloſſen die Arbei er
des Werke von dem Slkreik abzuraten, dagegen die ſtreikenden
Kollegen durch Geldiammlungen zu unterſtützen. Von den Bau-
zrbeitern ſtreiken heute rund 8000 Mann. Die Streikenden
orderten zunächſt 100 Proze' t Lohnerhöhung, gingen aber dann
mit ihren Forderungen auf 50 Prozent dheruntet.

Wettin. HOeffentliche Verſammlung Jn einer
ſehr ſtark deſuchten Volksverſammlung ſprach hier Genoſſe Ad
Thiele über die Aufgaben. die vom deutſchen Volke und ſeiner
Regierung jetzt zu löſen ſind. Der einſtündige Vortrag machte
ſichtlichen Eindruck auf die zobhlreich erſchienen Angrhörigen
anderer Parteien Der Vortragende eröctert- ouch das unver-
nünftige und volksſchädioende Treiben der Ungßbänaioen, die
unter ſich felbſt wieder vielfach geſpalten ſind. alſo ſelbſt nicht
wiſſen. was ſie wollen. aber trotzdem von der Mehrheit des
Volkes fordern, ſie ſolle ſich unter die Herrſchaft einer Minder-
heit zwingen laſſen Jn die Debatte griffen der deutſchnacionole
Arzt Dr. Köb rich und Redakteur Kaſparek vom Volks
blatte ein. Dr Köbrich erſehnte die Monarchie zurück und ver
iang:e die Entfernung Erzbergers. Kaſrarek ſovrach volle zwei
Stunden in einer We iſe. daß ihm der Vortrawnde denn vor der
ranzen Verſammlung einen ſcham leſen Lügner vnd einen
Verleumder nennte. Wenn Ka'vparek die bſicht gehrbt
hatte. die Verſammlung auseinanderzureden. o gelang ihm dies
nicht Die Verſammlung haite vielmehr eine für unſere Be
ſrcbungen ſehr günſtiges Ergebnis und führte der Vartei zahl
reiche nene Mitalieder zu.

Rothenbura (S). Oeffentliche Verſammlung.
Am Sonnabend. den 24 Jan veranſtaltete dic Alte Sozialdemokr.
Partei (Ortsverein Könnern) eine öffentliche Verſammlung in
Rothenburg welche ſehr auf beſucht wer Gen Kunzemann
ſprach über das Thema Was fordert die Revolytion von uns.“
Mit klaren Worten legte der Redner dar. in welcher Weiſe und
mit welchen Mitteln wir unſere Freifeit feſtigen und weiter
ausbauen müſſen Hebung der Produktion iſt die erſte Vor-
bodingung um uns anf dem Weltmarkte wieder konkurrenzfähig
machen. Als ein Diskuſſionsredner die 2jelc der ſorigldemokrati-
ſchen Partei kennen lernen wollte verſtand es der Redner vorzüg-
lich. der Verſammlung auf Grund des noch feſt in der Partei wer
ankerten Programms die Ziele der Partei klarzuſegen Hierauf
ent'pann ſich eine längere Debatte in der Eenoſſe Schlüter die
rechtsſtehenden Parteien beleuchtete beſonders dic mit Kriegs-
rſatz“ übertünchte Deurſch- demokratiſche Partei Gen. Ecke
reifte ſodann die vraktiſche Arbeit der Unabbängigen und wies
arguf hin. daß die'e Partei leider noch keine Sraktiſche Arbeit
m Rahmen der heutigen ausborfähigen Verhältniſſe geleiſtet
hat. Jn voller Einmütigkeit wurde die bis zuletzt vollbeſekte
Verſammlung zu Ende acführt

Gr.-Möhlau. Mitglieder-Verſammlung. Die
letzte Mitgliederrerſemmlung unſßres Ortsvere'ns war leider
nicht ſo aut beſucht. wie es eioentlich erwartet werden mußte.
Der 1. Vorſitzende gab der Verſammlung den Jahresbericht Pe
kannt und forderte die Verſammelten auf in der kommenden
Zeit nod viel mehr als bisher für unſer Sache zu wirken da-
zit nicht einige einzelne Geneſen die oane Organiſatiors
arbeit kewältigen müſſen Veſondere Pflicht eins jeden Ge
goſſen ſei es. für die Veolkeſterme zu werken. Am 14 März
feiert der Verein ſcän Stiſtungsfeſt und es wurde beſchloſſen,
an dieſem Tage eine öffentliche Volksverſammluyng abzuhalten.
Jn derſelben wird wahrſcheinlich ein Halleſcher Henoſſe ſprechen.
Jn den Vorſtand wurden gewählt die Genoſſen W. Paufler
(1. Vorſ.), Emil Engelmann (2 Vorſ.), Hermann Sendlitz

F. Kaſterer) i Benfe Koaſf Der Vorf Gen Wawflerfübrte am Schluß aus, daß es für un re Partei am hieſige
Ort noch ſehr viel zu holen aibt und für eifrige Genoſſen noch
diel Neuland zu beackern iſt Darrm ſoll in nöchſter Z'it auch
hier mehr wie bisher für die Partei und die Volksſtimme ag'
t'ert werden.

Leißling Gemeindevertreterſitzung. Nich Er-
ledigung einiger Kaſſenan gelegenheiten mußte man ſich aber-
mals längere Zeit wieder einmal mit dem Schmerzenskinde der
Gemeindeverwaltung. der Waſſerleitung befaſſen. Der zu Rate
qgrzogene Sachvrerſtöndige hat über die von den Gebr. Schmidt-
Halle-Hohenturm voreenommenen Tiefbohrungen ein ungaünſtiges
Arteil gefällt Die Firma werigert ſich aus unbekannten Grön-
den, weitere Bohrungen vor zunehmen Da das erbohrte Waſſer
durchaus nicht cenigt ſoll die Firma Karl Co Holle auf dem
al'en Bohrloche noch eine Tieferhohrrnag von 10 Metern vor
nehmen. Ein Antrag der hieſigen Kirchengemeinde um Be-
willigung eine Zuſchrſſes von 1500 M zur Reparatur des
Kirchendaches uſw. erregte eine lebhaffe Auseinander tung und
es konnte keine Einigung erzielt werden Es wurden darauf
Dehrltserhöhungen für den Gemeindediener und einen Waiſen-
rat bewilligt.

Hettſtedt. Unabhängige Weltverbeſſerer. Die
Stadtverordnetenſitzung b ſchloß mit 12 unabhöängigen gegen
9 bürgerliche Stimmen dem Heitſtedter Tageßlatt“ die ſtädtiſchen
Druckarbeiten zu entziehen. da der Schriftleiter des „Tage-
blattes“ dauernd die Unabhängige Sozialdeworatie bekämpft.
Damit verfallen die Unabhängigen in die Metboden des von
ihnen angeblich 'o heiß beköwpften regktionären Syoſtems. deſſen
Stärke bekanntlich früher auch darin beſtand. don volitiſchen
Gegner durch Stockſchlkae auf den Magen zu beſtrafen und ihn
ſo entweder wirtſchaftlich fot oder gefügig zu machen. Ob der
politiſche Kampf in mehr oder weniger ſcharfen Formen geführt
wird. ſpilt debei ine Rolle Am weniagſten haben die Unab-
hängigen Urſache ſich über die volitiſche Kampfesweiſe ihrer
Gegner zu beklagen deren Formen ſie ganz genau nachahmen
Sie rechtfertigen durch ihr Verhal'en alle jene brutalen Maß-
nahmen des Unternehmertums und der wilhelminiſchen Krea-
uren noch nachträglich. über die ſie einſt gar beweglich lamen-
tierten. Aber damals waren die meiſten der heutigen Uzis ja
noch keine Sozigliſten. ſondern beſubel“en den Terror der herr-
ſchoinden Klaſſen Sie ſetzen ihn heute alſo konſequent fort. nur
in entoegengeſezter Richtung. Jhre Moral iſt gleich ſchmutzig
oeblieben

Grürewalde b. Bockwiz Oeffentliche Verſamm-
lung Arm Sonntag fand bier eine öffentliche Verſammlung
ſtatt in der Genoſſe Dreſcher aus Halle über Toritſchlands
volitiſcwe und wirtſchaftliche Lage ſprach. Der Redner welcher
ſeine faſt zweiſtſindigen Ausführungen in rußiger ſochlich r
WMei'e vroriryg fand reichen Beifall. und man kann wohl mit
Pecht behaupten daß dies ſeit enger Zeit die erſte öffentliche
Verſammlung war. n welcher nich geſchimvft nd mit voſi ichen
Schlacmörtern die Teilnehmer traktiert wurden Der Redner
ging beſonders auf die Agitg'ieonsvhraſen r Deptſch nationalen
ein. die immer wieder das Märchen vom Doſch ſtoß von hinten“
als Harptwaffe gegen die dewokratiſche Republik vnd deren
RPepierrng benutzen Trot der gründlichen Abfuhr und Kenn-
zei nung die'er Kawnferweſſe. fend keiner den Mut. von den
vielleicht auch deutſchnat'onal geſinn“en Anweſenden. dem Red-
ner zu widerſprechen. Anch wurd- von den zahlreich erſchienenen
Anabhöngigen zum Erſtaunen aller vicht das Wort orcwünſcht
Es wurden dann voch kurz vom Referenten die bevorſtehenden
Wahlen und Anfoab en der Elternbeirä'e beſprochen. Auch dieſe
Dusführungen enden bei der Verſammlung volles Verſtändnis.
Dies wurde auch von dem anweſenden Lehrer Hutk in der
Diskuſſion voll gewürdiat

Lau'enthal Bergmannslos Jn ſeinem Beruf töd-
lich verrnglückt iſt dieſer Tage der Beremann Wilhelm Friſch.
r iſt auf bisher unaufgeklörte Weiſe (niemand war Zeuge des
Anfalls) in den Förderſchacht der Lartenhaler Grube über 100
Meter tief abgeſtürzt und war ſofort toc

Am

Aus (llet Well
Dresden. Einbruch in die Dresdner Hofkirche

Jn der Freitagnacht drangen Eipbrecher in die katboliſche
Hofkirche in und ſtahl n eine Monſtronz und zwei ſilberne
Kelche im Werie von 20009 Mark

Stettin. Schießende Einbrecher Als der Fabrik-
beſitzer Gerhart Windolff in Firma Wieſe S Co. geſtern morgen
ſein Büro betrat, fand er dort drei Männer die den Goldſchrank
u öffnen verſuchten Windolff erhielc einen Schuß in die Bruſt.
an deſſen Folgen er geſtorben iſt Die Täter entkamen. Der
Polizeipröſident ſetzte für ihre Ein ittelung eine Belohnung von
2000 die Firma Wieſe K Co eine ſolche von 5000 Mk aus

Bresleu, 23 Januar Umfanareiche Schiebungen
mit VPatronenbülſen Die hieſige Ermittlungeſtelle des
Reicheſchatz- Miniſteriums iſt umfangreichen Schiebungen mit
Valronenhbüllen die aus dem Artilleriedevot in Neiſſe ſtamm-
ten. auf die Srur gekommen und zur Vorhaftung von ſieben
Perſonen. darunter drei Feverwerkern geſchritten. Der Wert des
verſchobenen Gutes veziffert ſich auf über 200 000 Mark. Weitere
Schiebungen an Heeresgut im Were von 400 000 Mark konnten
im letzten Arg'inblick verhindert werd n.

Kaſſel Raubüberfall. Freitag vormittag um 11 Uhr
erſchienen in der Wohnung eines hieſigen Kanfmanns vier un
kannte Mänrer die angeblich Platin verkoufen wollten, zwan
gen die in der Wohnung befindliche Frou zur Herarsaabe des
Vortiko'chlüſſels. raubten eine Summe ven 80 000 Mk. betäub-
ten die Frau und ihre Schwekter mit Acther und entkamen un
erlannt. Auf die Ermittlung der Täter iſt eine Belohnung von
3000 Mk ausgeſetzt.
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Geweriſchaftliches.

Schworze Liſten!
Jn der Holzinduſtrie werden zurzeit die ſchönſten Konjunk-

rurgewinne eingeſteckt. Die Knappheit der Ware und das Be-
ſtreben von Schiebern und Kriegsgewinnlern aller Art. ihren Mit-
vbürgern in Zukunft ſtandesgemäß mit eleganten Herren-, Ar-
beite-, Eß- und Schlafzimmern vor Augen treten zu können. hat
die Prei'e in der Mözhelinduitrie auf eine fabelhafte Höhe getrie-
ben Eanz ſelbſtredend möchten die Arbeiter der Induſtrie nicht
ganz leer ausgehen die Oroaniſrtion hat an die Arbeitgeber das
Verlangen geſtellt. den Arbeitern eine Erhöhung des S'unden-
ſohnes um eine Mark und den Arbeiterinnen eine Erhöhung um
75 Pfa. zu gr wären

Die verſuchte Beſchneidyng des eigenen Profits hat die ver
cinigten Arbeicgeberverkände der Berliner Holzindvſtrie zu einem
elten Rezept das in der Vorkriegezeif bei Lohndifferenzen rück-
ſichtslos angewandt wurde. greifen laſſen. Streng vertraulich
veröffentlicht die Freie Vereinivung der Holzindryſtriellen zu
Berlin unter dem 10 Januar d. J. eine ſchwarze Liſte, durch die
namentlich und mit Krankenkaſſenbychnummer 53 Tiſchler, 4 Bild
hauer. 10 Polierer, 9 Maſchinenarbeiter und 9 Havsdiener, die
bei der Firma Felzer u Stahl, Romintener Str. 35. wegen der
ſierung ozulage in den Streik getreten ſind. verfehmt werden
ollen

Es iſt Ehren'ache und Pflicht der Selbſterhal'ung ſedes
Kollegen die vorgenannten Leute nicht einzuſtellen iſt die
Sr. die in der Liſte den St ilenden auf en Weg gege

n wi t
In der Holzinduſtrie iſt Hochtenjunktur- die Unternehmer

ſtrd zufrieden. wenn ſie nur leiſturosfähige Arbeiter bekommen.
Die Verfehmung wird daher wohl ofne Wirkung bleiben. Eines
aber dürfte ſich empfehlen
ſarion acnenüber der rückſichtsloſen Anwendung von

Vielleicht überleat ſich die Organi
ſchwarzen

en 4 äeeezeey S rn 9 ü-et h e 7

Vifen etnwaf oh e den Syuleß nicht umdrest und ſeden Anfer-
nehmer der mit ſchwarzen Liſten operiert. für organiſierte Arbei-
er ſo lange ſperrt, bis das Unterrehwerfum it iſt bei

ſeſegiteſtrettiakeiten von geheimen Steckkriefen in Zukunft abzu

Treibereien gegen den Fentreſverband der Anmeſtellt'n.
Von dem Zentralverband der Angeſtellten wird den P P N.

mitaeteilt:
Jn einem Teil der Provintpreſſc wird die Ne Hrich ver

breitet daß die beiden wehrbeit-ſorirliſtiſchen. Vorſittenden des
parteipoliiſcheneutralen Zentralverbondes der Ance ſelten
Giebel und Urban ihrer Aenter enthoben und durch eine nere im
„nnabbängig-kowmiuniſtiſchen Fahrwaſſer“ ſegelnde Leitung er
ſetzt ſeien Dieſe Nachricht iſt ron A bis 3 erlogen. Fiebel ſo
wohl wie Urban ſind nach wie vor Vorſitzende, und im Vor-
ande des Zentralrerbandes der Angeſtell en iſt öberkaupt fo'ne
Verſonenverän dung eingetreten. Es jſt klar. daß wit der Vor
breitung dieſer Noti en die Abſicht verbunden iſt. An?nhe in die
Reihen der Mitglieder des Zentralverhbandes der Nngſtellten
zu bringen. vnd daßer iſt anzunehmen. daß in den nöchſten Wochen
gus den'elben rüben Quellen öhnliche Lücgennachrichten in die
Preſſe lanziert werden Die Anocſtellen ſeien daher zur Vorſicht
gemahnt. Der f e hr durchſichtige Zweck iſt. die freigewerſſchoftliche
Oraaniſa“ ion der Angeſtellten zu chwöchen. urd daran hoßen die
Arbeitgeber und die ſogenannten Gewerlſchaſtsb'önde kaufmänni-
ſcher und anderer Angeſtellten ein gemeinſames Jntereſſe.

Die Bewegung im Holzgewerbe,
Jn der verfloſſenen Woche wurden im Reichsarbeitsmini“e,

rium Verbandlungen zur Beilegung der Differenzen im Holz,
gewerbe geführt. Es wurden auch noch dem Vorwärts“ Schiede-
prüche geföllt, der Löſung der Streitfragen ſei man aber dadurch

nicht merllich näher gekommen.

Parteinochrichten.

Aus dem Partejleben im Reiche.
Der Soriol demokratiſche Ortsverein Wiesbaden beſchloß

für drei Monae einen Exlrabeitrag von je 50 Pfg. zu erheben.
In einer Verſammlung des S. P.-D.-Ortsvereins Urberach
Heſen) wurde einmütig re langt, daß Geno“en in der Regierung

nicht zug eich die Parteileitung mitverſehen dürfen. Zur
Führung der kommenden Wahlkämfe gegen die Reaktion bat
eine Bezirkskonferenz des ſozialdemokratiſchen
Bezirks verbandes Pommern die Schaffung eines
Kampffonds beſchloſſen. Zu dieſem Zweck werden Sammelliſten
an die Ortsvereire ausgegeben. Als Ergänzung zur Kom-
munalen Praxis“ gibt die kommunalvolitiſche Bezirksleitung des
Oberr keins der S. P. D. eine achtſeitfige Halbmongtsſchrift
„Sozialdemokratiſche Gemeindezeitung“ heravs,

Der Pezirkzvorſtand der Sozialdemokratiſchen Vereine für
Oberbavern und Schwaben berut zum 8. und 9. Febr.
d. J. einen Bezirkstag in München ein. Nußer der üblicen
Tog sordnung nd voch vorce'ehen je ein Referot über Die
politi che Lage“, Die Reichsſtevern“ und „Das Betriebsräte-
Seſetz“ Tm Kölner Stadtparlament wurden die
eiden Wehrheitsſozialiſten Haas und Schiffer mit 79 von 95
Stimwen zu beſeldeten Beigeordneten (Bürgermeiſter) gewählt
Damwit ziehen die erſten ſozialdemokratiſchen Beigeordneten in
Kölner Stadt aus ein.

Ebgeſgndt.
ar die BVeröffentlichungen umer d eſer Ueberſchrift Eberntmmt die Redaktirn

Letnerler VBeran wortung)

Infolge Mangels an Schmelzkokg werden demnächſt leider
eine Anzahl Betriebe ſtillgelegt. Der Magiſtrat bemüht ſich
zur Jeit. möglichſt andere Arbeitsgelegenbeit zu ſchaffen. um nicht
Arheitsloſerunterſtütnng zahlen zu müſſen Möchte doch nun
mehr der S'reßenneuban zwiſchen Mühblweg“ und Weinberg“
etwas erergiſcher als bisher gefördert werden. Warum beaginm
man gicht mit der Dammwarfführung zwiſchen Steinmüble und
Schiſſſgal Zahlreiche Naturfreunde möchten endlich unſerem
einzigen Walde der Dölauer Heſde, näher gerückt ſein und bald
den Tag erleben wo man elektriſch in kurzer Zeit zur Heide ge
langt Vei der käralichen Errährung ſollte die Stadt nichts un
verſucht laſſen. jed mögliche ideſle Freude erreichbar u
machen. Alſo. bitte Herr Stad barrat, etwas mehr Dampf
mit dem Baßnbau zur Halliſchen Lunge“.

Die außerordentliche Rentabilität dieſer Linie unterliegt

keinem Zweifel F. H.c

Reueſte Nachrichten und Telegramm

Tie Alliierten ſprechen überall das hetzte Wort.
Haag, 25. Jan. (TU.) Der Amſterdamer Tele

zraaf“ meldet: Da Deutſchland nicht die freie Verfügung
ber ſeine Kohlenvorräte hat, hat die niederländiſ e
Regiernna ſich an die Alliierten gewandt mit der Bitte
Dentſchland diejenigen Erleichternngen zu gewähren, die
geeignet ſind. den Vertrag zwiſchen Deutſchland und
Holland zur Ausführung zu bringen.

Der italieniſche Eiſenbahnerſtreik beendet.
Rom, 25. Jannar. Havas. Der Ausſtand der

Eiſenbahner iſt beigelegt. Die Arbeit wurde geſtern
allgemein wieder aufgenommen.

Zwölfitündige Arbeitszeit in Rußland.
Wie verſcfiedene Blätter ans Kopenhagen berichten,

hätten die Bolſchewiki die fünftäqgige Arbeitswoche und
den ſechſtündigen Arbeitstag wieder per und jetzt
die zwölfſtündige Arbeitszeit und die ſiebentägige
Arbeitswoche eingeführt.

ie Adriafrage.
Paris, 25. Januar. Die Friedenskonferenz hat

der ſüdſlawiſchen Friedensdelegation mitgeteilt, daß die
Friſt für die Antwort auf das Ultimatum in der Adria-
frage um vier Tage, alſo bis kommenden Mittwoch ver-
längert werde.

Briefkuſten der Redaltion.

W. K. Es fährt eben jeder mal gern Auto: ſo eine Au
fahrt macht doch dein überzeugten“ Radikaliswus keinen Ab-
bruch Laſſen Sie ſich nur von den Herren belehren

Verſammlungs Kalender
Freitag. den 30 Januar. abends 7 Uhr: PareiEilenbueg. Ber ſammlung im Deutſchen Hof. Vortrag über

eichsverfaſſunrg. Berichterſtanun über die lette Stadiver röncten
u q und Entgeennahme von Anträgen un nächſten Sitzung De

enoſſen und Gensoſſinnen werden gede en voll ähltg zu erſcheinen.

R„AnVeramwoertiich für Politik und uilleton Max Sev den. für
dem Stadikreie, und Geweruſchaftches Willy Lanzke für Aus dem Verbreitungsbezirk“ K. Garde ſür den Anzeigenteil: Wien de rzi a. ſämtſis

und Verlag der G. m. b. H.
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